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75. Jahrgang 


Poznan (Polen), Mi woch, 30. Dezember 1936 


Geſchäftemacher am Werk 


Paris und London übereifrig 


Wir wiederholten geſtern die Meldung des 
Pariser Berichterſtatters des „Iluſtr. Kurjer 
Codzienny“, wonach ein gemeinſamer Schritt 
Frankreichs und Englands in Berlin unter⸗ 
nommen worden ſei und wonach auch wichtige 
Unterredungen zwiſchen dem franzöſiſchen 
Außenminiſter Delbos und dem deutſchen Bot- 
khafter Graf Welczek ftattgefunden hätten. 

Wert dieſe Meldung hat, die von uns 
als unbeſtätigt bezeichnet worden iſt, geht aus 
der nachfolgenden Stellungnahme des Berliner 
„Lokal⸗Anzeigers“ hervor: 


Mit einem gewaltigen Aufwand an Drucker⸗ 
ſchwärze, künſtlicher Aufregung und kompletten 
Lügen hat man von Paris und London aus in 
den Weihnachts feiertagen eine diplomatiſche 
Offenſive eingeleitet, um auf Deutſchland einen 
politiſchen Druck auszuüben. Die Nervoſität, 
die man jelbit nicht unterdrücken kann, hat man 
dabei den maßgeblichen Männern der Reichs⸗ 
führung angedichtet. Man hat Beſprechungen 
bei dem Führer und Reichskanzler in Berchtes⸗ 
gaben erfunden, man hat Korreſpondenten 
dorthin entſandt, die dann, da es Tatſachen 
nicht zu 8 gab, wenigstens Gerüchte in 
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Gegen dieſe Aufgeregthelt kraß die 
friedliche Ruhe der erde in 
Deutihland ab. Der Führer weilte in feinen 
Bergen, um ſich zu erholen. Nach den unſinni⸗ 
gen Meldungen der Auslandpreſſe ſollen bei 
ihm geweſen fein Miniſterpräſtdent General- 


die Weit ta 


oberſt Göring, der Reichspropagandaminiſter 


Dr. Goebbels, Neichsaußenminiſter . 
v. Neurath, der Oberbefehlshaber des Heeres 
Generaloberſt Frhr. v. Fritſch, Generaladmiral 
Raeder, der Reichsbankpräſident, mehrere Bot⸗ 
ſchafter und Mitarbeiter, alſo ein großes Auf⸗ 
gebot führender Männer des Dritten Reiches. 
Wären die Korreſpondenten, die nach Berchtes⸗ 
gaben fuhren, um alle dieje Perſönlichkeiten 
dort zu entdecken, ruhig bei ihren Familien in 
Berlin geblieben, ſo hätten ſie z. B. Miniſter⸗ 
präſident Göring und RNeichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
bels bei dem Brand am Potsdamer Platz ſehen 
önnen, wo fie die Löſcharbeiten überwachten. 
Sie hätten auch von den übrigen Herren er⸗ 
jahren können, daß ſie bei der völligen politi⸗ 
khen Ruhe in Deutſchland die Feſttage im eng- 
ken Kreiſe begingen. 
Die ausländiſche Preſſe hätte die Wahrheit 
melden können, aber daran lag ihr ja gar 
nichts. Sie wollte Unruhe, Aufregung, Betrieb, 
kurz, jene künſtlichen Wellen erzeugen, die bis- 
her jo manchmal ſchon den politiſchen Strande 
zäubers einen een Gtranb neridalft 


Warum aber diefe Betriebfamfeit, dieſe 
Eile? Dieſe Wichtigtuerei mit Beſprechungen 
und Konferenzen in Deutſchland über .. Ja, 
das iſt des Pudels Kern: Paris und London 
find zur Zeit wieder einmal aktiv in der Nicht⸗ 
einmiſchungspolitit. Es ijt ja an ſich ſchon ein 


ſtarkes Stück, daß dieſe beiden Mächte immer 


mit der großen Geſte des Friedensſtifters die 
Initiative ergreifen und ſich an „die anderen“ 
Mächte wenden. Die ganze Welt weiß doch. 
wie Frankreich in Spanien aktiv beteiligt it — 
für den Bolſchewismus. 


Jetzt it es die Freiwilligenfrage, die in 
London und Paris die Gemüter beſchwert. Auf 
einmal, denn als das Reich im Auguſt ſchon die 
Frage zur Entſcheidung ſtellte, war man ſchwer⸗ 
if und die Rote Armee konnte aufmar⸗ 

n. 


In Paris hat mon entweder Sorgen, daß 
ñh da im Weiten ein Wetter auch für 
Frankreich zuſammenbraut, oder man hat 
alle Hoffnung auf einen Sieg der Roten 
aufgegeben und möchte ſich nun ſchleunigſt 

diſtanzieren. 


Die Außenminister in Paris und London haben | 
a dieje ihre nlätzlich verſtärkten 


anderen Mächten, alſo auch den deutſchen Bot⸗ 
ſchaftern, vor Weihnachten mitgeteilt, und 
prompt ging darauf das Trommelfeuer der 
Gerüchte und Kombinationen in der fremden 
Preſſe gegen Deutſchland los. Das übliche 
Druckmanöver aljo, es ift ſchon heute ge- 
ſcheitert! $ 


In England ift man immerhin dabei zu 
einer etwas eingehenderen Beſchäftigung mit 
der aktiven Kriegshilfe des Bolſchewismus ge⸗ 
kommen, und in Paris macht man ſich angeblich 
in offiziellen Kreiſen Mut zu ſchrofferen Ab⸗ 
ſperrmaßnahmen an der ſpaniſchen Grenze. Wie 
ſich die radikale Linke dazu ſtellen würde, das 
ſteht natürlich dahin, auf jeden Fall möchte 
man aber irgendein Zugeſtändnis von Deutſch⸗ 
land herausholen. Dieſe Abſicht beſteht wohl 
auch in London; dort wurden in letzter Zeit 
Artikel veröffentlicht, die ſich deutlich als Taſt⸗ 
verſuche kennzeichnen ließen. 


Hinter der Weihnachtsoffenſtve der diplo- 
matiſchen Gerüchtemacher ſtecken alſo Sor⸗ 
gen der Maßgeblichen in Paris und Lon- 
don, die nicht das Reich ihnen ve rurſach te, 
ſondern ihre eigene Politit. 


Deutſchland aber ſieht mit der Ruhe, mit der 
es ſein Feſt beging, auch den weiteren Be⸗ 


| 


| 


mühungen entgegen, ein europäiſches Geſpräch 
in Gang zu ſetzen. 


der Schritt der Mächte 


Wie das Deutſche Nachrichtenbüro erfährt, 
haben die engliſche und die franzöſiſche Regie 
rung die beteiligten anderen Mächte auf die 
Bedeutung der Freiwilligenfrage in Spanien 
hingewieſen, die in dem Londoner Embargs- 
Ausſchuß bereits ſeit einiger Zeit erörtert wird. 


Bekanntlich hat die Reichsregierung ihrer⸗ 
feits ſchon vor mehreren Monaten dieje Fragen 
als das wichtigſte Problem der Einmiſchung in 
die ſpaniſchen Angelegenheiten bezeichnet. 


deutſchlands Standpunkt zu den 
Sowjetpakten unverändert 


In Berliner maßgebenden Kreiſen wird, 
wie die „Gazeta Polfka“ mitteilt, die durch 
den Londoner Korreſpondenten der Polni⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Agentur verbreitete Mel⸗ 
dung, nach der Deutſchland ſeinen Stand⸗ 
punkt in der Frage der ſowjetruſſiſchen Hilfs⸗ 
pakte angeblich geändert haben foll, katego⸗ 
riſch dementiert. Die Reichsregierung ſteht 
auch weiterhin auf dem Standpunkt, daß ſie 


dem neuen ſogenannten Locarno nicht bei⸗ 
treten könnte, falls aus ſeinem Text auch nur 
[die ſchweigende Billigung der Pakte hervor- 


gehen ſollte, die Frankreich und die Tſchecho⸗ 
i — en mit dem Sowjetverband abgeſchloſſen 


Hungerrevolten im roten Spanien 


Angehörige der „Internationalen Brigade“ als Plünderer 


Salamanca, 29. Dezember. Aus den Rund⸗ 
funkberichten der nationalen und ſogar auch 
der roten Sender iſt immer deutlicher zu 
erſehen, daß die Verſorgungsſchwierigkeiten 
in den. unter bolſchewiſtiſcher Herrſchaft 
ſtehenden Teilen Spaniens ſtändig zunehmen. 

In Malaga kam es in den Straßen zu 
ſtürmiſchen Proteſtkundgebungen, an denen 
hauptſächlich kommuniſtiſche Frauen teil- 
nahmen. 

Die roten Weiber verlangten, daß Le⸗ 

bensmittelfarten nur noch an die Mit- 

glieder der marxiſtiſchen Parteien aus⸗ 
gegeben würden, denn wenn die Bevöl- 
erung ſchon Hungers ſterben jole, jo 
müßten wenigſtens zuerſt die „noch 
immer nicht vollſtändig ausgerotteten 
bürgerlichen Elemente“ daran glauben. 


Der rote Marineausſchuß richtete an die bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Den feige in Valencia ein 

chreiben, in dem feſtgeſtellt wird, daß die 
roten Matroſen ſeit einem Monat vollkom⸗ 
men unzulängliche Lebensmittelrationen er⸗ 
hielten. Da eine mangelhafte Verpflegung 
nicht nur die Widerſtandskraft der Matroſen 
ſchwäche, ſondern auch gegen das „Regle⸗ 


ment“ des roten Maxineausſchuſſes verſtoße, 
müſſe mit allem Nachdruck ſofortige Abhilfe 
gefordert werden. Andernfalls werde der 
Dienſt auf ſämtlichen Schiffen eingeſtellt 
werden. (!) 
In Albacete proteſtierte die Bevölkerung 
gegen die Plünderungen, die die an die Cor⸗ 
doba⸗Front abgerufenen . der 
„Internationalen Brigade“ kurz vor ihrer 
Abfahrt begangen haben. : 
Die meiſten Geſchäfte in der Provinz 
Albacete jind ein Opfer der Raubgier 
des roten ausländiſchen Verbrechergeſin⸗ 
dels geworden. 
Vielen Ladenbeſitzern wurden die geſamten 
Vorräte geraubt, wodurch ſich die bereits 
vorher beſtehende Lebensmittelknappheit zu 
einer regelrechten Hungersnot auszuwachſen 


roht. 

Die katalaniſche Marxiſtenzeitung „Soli⸗ 
daridad Obrero“ führt in einem Artikel bit⸗ 
tere Klage darüber, daß die ſogenannten 
erg en „Führer“ in den beiten Hotels 
und Gaſtſtätten Kataloniens Kaviar und 
Schweinebraten eſſen, während die Milizen 
mit trockenem Brot an die Front gehen 
müßten. 


Schwere Niederlagen der Roten 


Liſſabon, 29. Dezember. Ueber den Sen⸗ 
der Sevilla ſprach am Montag abend Gene⸗ 
ral de Llano und gab davon Kenntnis, daß 
die roten Horden bei einem Verſuch, Teruel 
anzugreifen, von den Garniſonstruppen zu⸗ 
rückgeſchlagen und verfolgt wurden. Die Ver⸗ 
Iuſte Roten beziffern ſich auf 250 Tote. 
Die nationalen Truppen machten viele Ges 
fangene, von denen ein großer Teil der bes 
rüchtigten Internationalen Brigade ange⸗ 
hörte. Viel Kriegsmaterial wurde außerdem 
erbeutet. An der Südfront bei Ronda er: 
litten die Roten ebenfalls eine ſchwere Nie⸗ 
derlage. Sie verſuchten einen Gegenangriff, 
wurden aber durch mauriſche Kavallerie zu⸗ 
rückgeſchlagen und verfolgt. Auch hier ent⸗ 


Sorgen den | jtanden den Noten große Verluſte. 


25 Sowjet-U-Boofe auf dem 
Wege nach Spanien 


London, 29. Dezember. Der Warſchauer 
Berichterſtatter des „Daily Mirror“ erfährt 
aus 7 Quelle, daß bisher 25 ſowjetruſſi⸗ 
Ihe U-Boote von ſowjetruſſiſchen Häfen nach 
Spanien abgegangen ſind. Sie ſtehen unter 
dem Befehl eines Kapitäns Kamilin. Das 
Blatt berichtet ferner, daß die Entſendung 
zweier weiterer ſowjetruſſiſcher Kriegsſchiffe 
nach Spanien hinausgeſchoben worden fei, 
daß aber die beiden Fahrzeuge im Hafen von 
Odeſſa in Erwartung der Befehle aus Mos⸗ 
kau unter Dampf liegen. Sämtliche ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Schiffe für Trans porte von Lebens- 


. 
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mitteln oder Waffen nach Spanien werden. 
dem gleichen Blatt zufolge, in aller Eile mit 
weittragenden Geſchützen ausgerüſtet. Außer 
dem ſoll an Bord jedes Schiffes ein militäri⸗ 
ſches Kommando mitreiſen. 


Alle britiſchen Staatsangehöriger 


verlaſſen Madrid 

London, 28. Dezember. Sämtliche britiſchen 
Staatsangehörigen in Madrid ſind angewieſen 
worden, die Stadt zu verlaſſen. Es handelt ſich 
um etwa 120 Perſonen. 

Die Verlegung der britiſchen Botſchaft von 
Madrid nach Valencia wird durch eine amtliche 
Mitteilung am Montag abend beſtätigt. Darin 
heißt es u. a. auch, die Verſorgung des Stabe⸗ 
und der Flüchtlinge in der Botſchaft in Madrid 
jei immer ſchwieriger geworden. Dieſe Schwie 
tigkeiten würden in Valencia nicht jo groß fein, 
da dort britiſche Schiffe die Lebensmittelverſor⸗ 
gung ſicherſtellen könnten. 


amoras Söhne in Barcelona 


Valencia, 28. Dezember. Wie die A 
der ſpaniſchen roten Regierung meldet, find in 
Barcelona die beiden Söhne des früheren Prä 
ſidenten der ſpaniſchen Republik, Alcala Ja- 
mora, eingetroffen, um in die rote Armee ein⸗ 
zutreten. Sie erklärten, ſie ſeien von der fran⸗ 
öſiſchen Polizei beim Ueberſchreiten der Grenze 
en und in Limoges 18 Stunden 
gehalten worden. 
——— 


FPolniſche Zuſicherungen 
an Danzig 


Danzig, 28. Dezember. Die Preſſeſtelle des 
Senats der Freien Stadt Danzig teilt mit: 
„Der Senat der Freien Stadt Danzig hat 
gegen den von den A ee Berbän- 
den in Gdingen unlängſt gefaßten Beſchluß, 
vin Danzig nichts mehr zu kaufen und feine 
Danziger Staatsangehörigen zu beſchäf⸗ 
tigen, bei der diplomatiſchen Vertretung der 
Republik Polen proteſtiert und ſcharfe Maß⸗ 
nahmen gegen die Ausführung dieſes Boy⸗ 
kottbeſchluſſes verlangt. Seitens der diplo- 


matiſchen 17 der Republik Polen 
wurde erklärt, daß die erforderlichen Mak: 
um die 


nahmen bereits 8 ſeien, 
Durchführung des Boykottbeſchluſſes zu ver: 
hindern. Weiterhin wurde verſichert, daß 
ſolchen Beſchlüſſe keine Bedeutung zukäme. 
m übrigen würde dafür geſorgt werden, 
daß derartige Beſchlüſſe gegen Danzig nicht 
mehr gefaßt würden.“ ; 


Staalsbearäbnis für Seedt 


Der Führer und Reichskanzler hat für den 
am Sonntag nachmitta 8 Gene⸗ 
toloberiten a. D. v. Sect ein feierliches 
Staatsbegräbnis angeordnet. Das Begräb⸗ 
nis findet am Mittwoch um 13 Uhr auf dem 
Invalidenfriedhof ſtatt. 

Die Trauerparade, die ihren Weg vom 
Trauerhauſe in der Liechtenſteinallee 2a zum 
Invalidenfriedhof nimmt, trifft dort um 
12 Uhr 45 Min. ein. Sie wird vom Kom⸗ 
mandeur der 23. Divifion, Generalmajor 
Buſch, geführt und beiteht aus einem Ba- 
taillon des Infanterieregiments 67 mit 
Muſikkorps und Spielleuten, ſowie der 
Fahnen des 1. Garderegiments, einem Ba: 
taillon des Infanterieregiments 9, eine! 
Schwadron des Kavallerieregiments 9 und 
einer Batterie des Artillerieregiments 23 
die auch die beſpannte Lafette für den Sarg 
des Verewigten ſtellt. Außerdem bilden 
zwei Kompanien der Wachttruppe Spalier, 


Bergarbeiterſtrein in Doncaſter 


London, 29. Dezember. Im Kohlengebiet von 
Doncaſter ſtreiken zur Zeit wegen Lohnforde⸗ 
rungen rund 12 000 Bergarbeiter. 3000 Mann 
von der Brodsworth⸗Grube befinden ſich bereite 
ſeit 6 Wochen im Streik. Nunmehr traten etwa 
8000 bis 9000 Bergarbeiter, die bei dem glei⸗ 
chen Konzern beſchäftigt find, in einen Sym⸗ 
pathieſtreik. 


. 
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Die internationale Hilfe 
für Die ſpaniſchen Bolſchewiſten 


Ein aufſchlußreicher Reuterbericht 


London, 28. Dezember. In welchem Umfange 
die bolſchewiſtiſchen Machthaber in Spanien 
militäriſch durch Sowjetrußland unterſtützt 
werden, geht aus einem Pariſer Reuterbericht 
hervor, der zum erſten Male auf dieſe in der 
engliſchen Preſſe mit ungewöhnlicher Zurück⸗ 
haltung behandelte Frage hinweiſt. euter 
gibt in ſeinem Bericht offen zu, daß die Vol⸗ 
ſchewiſten ausgiebig vom Ausland unterſtützt 
worden ſeien. Was die Mannſchaften anlange, 
ſo hätten ſie im Gegenſatz zu General Franco 
„genügend Kanonenfutter zur Verfügung“. Was 
ihnen fehle, ſeien jedoch ausgebildete und 
diſziplinierte Truppen. Diefem Mangel fei 
nunmehr teilweiſe durch die „berühmte“ inter⸗ 
nationale Brigade abgeholfen worden, die aus 
Bolſchewiſten von einem Dutzend Völkern bes 
ſtehe. Ihre rechtzeitige Ankunft habe, ſo 
glaube man, die Hauptſtadt „gerettet“, nachdem 
die ſchlecht ausgebildete Miliz infolge ihrer 
ſtändigen Niederlagen demoraliſiert geweſen 
ſei. 

Die Stärke der internationalen Brigade 
werde nach dem Reuterbericht auf etwa 7000 
Mann geſchätzt. Sie ſei gut ausgerüſtet und 
bewaffnet, hätte aber ſchwere Verluſte bei den 
Kämpfen um die Univerſitätsſtadt erlitten, 


Die Bolſchewiſten feien im übrigen mit fol- 
genden ausländiſchen Waffen verſehen: 


A. Flugzeuge. 

Die meiſten Flugzeuge feien ſowfetruſſiſche 
Maſchinen, bei denen drei Typen vorherrschen: 
Zunächſt einſitzige Kampfflugzeuge mit einer 
Geſchwindigkeit von über 400 Stundenkilo⸗ 
metern, ſodann zwei⸗ und dreiſitzige Zweidecker, 
die als leichte Bomber benutzt würden und mit 
vier Maſchinengewehren verſehen jeien. Drit⸗ 
tens ſchwere Bomber, die in Sowfetrußland 
hergeſtellt ſeien, und zwar nach dem Douglas» 
Patent. Dieſe Maſchinen ſeien gepanzert und 
würden von Sowjetruſſen geſteuert. Außerdem 
beſäßen die Volſchewiſten eine Anzahl britiſcher 
Fairy ⸗Kampfeinſitzer ſowie franzöſiſche Bre- 
guet» und Devoitine⸗Kampfeinſitzer und zahle 
reiche andere Typen. 


B. Tants, 

Hier jelen drei Gruppen zu unterſcheiden: 
Zunächſt Panzerwagen: Sie jeien in Spanien 
hergeſtellt worden und taugten nicht viel. Dann 
leichte Tanks, die ſowjetruſſiſcher Herkunft 
ſeien und eine Beſatzung von drei Mann mit 
zwei Maſchinengewehren hätten. Sie entwidel- 
ten eine Geſchwindigkeit bis zu 60 Kilometer 
a Straßen, hätten aber nur eine beſchränkte 
Möglichkeit, Hinderniſſe zu überwinden. End⸗ 
lich mittelſchwere / Tanks, ebenfalls ſowjetruſſi⸗ 
ſcher Herkunft. Es ſoll ſich hier um einen 
intereſſanten Typ handeln, der ſowohl über 
Naupenketten als auch über Räder verfüge, 
Er ſei gut ausgerüſtet und könne ſich ſchnell 
bewegen. Dieſe Tanks hätten auch ſowfettuſſi⸗ 
ide Beſatzungen. Ein ſowfetruſſiſcher General 
kommandiere das Tankkorps. 


C. Artillerie. 

Die Bolſchewiſten verjligten über eine Uns 
zahl von 7,5- und 12⸗Zentimeter⸗Geſchützen, die 
der früheren ſpaniſchen Armee gehört hätten. 
Kürzlich hätten die Bolſchewiſten jedoch mins 
deſtens achtzig moderne ſowjetruſſiſche Kanonen 
von gleichem Kallber erhalten. ranzöſtſche 
Offiziere befehligten den größten Teil der Ar- 
tillerie. 

D. Maſchinengewehre. 


Hier behauptet der Bericht, daß die Volſche⸗ 
wiſten zum größten Teil das veraltete englische 


Hotzkiß⸗ Gewehr verwendeten, das ſich aber im 
Schützengraben gut bewähre. 


E. Tankabwehrlanonen. 


Bis vor einem Monat hätten die roten 
Machthaber nichts zur Abwehr der gegneriſchen 
Tanks gehabt. Nunmehr beſäßen ſie jedoch eine 
ganze Anzahl ausgezeichneter ſowjetruſſiſcher, 


E e Schnellfeuergeſchütze, die ſchwer⸗ 
ten Schaden unter den gegneriſchen Tanks an⸗ 
gerichtet hätten. Dieſe Geſchütze ließen ſich auch 
als Flugzeugabwehrkanonen benutzen und 
würden meiſt von Sowfetruſſen bedient. 


F. Kleinſenerwaffen. 


Es würden alle Arten von Gewehren ver⸗ 
wendet, (Mauſer (ſpaniſch), franzöſiſche Lebel- 
Gewehre, Martini⸗Gewehre uſw. Außerdem 
beſäße die internationale Brigade eine Anzahl 
britiſcher Levis⸗Gewehre (kleine Maſchinen⸗ 
gewehre). 

G. Transportmittel. 

Vor einigen Wochen ſeien etwa 250 Kraft⸗ 
wagen in Madrid eingetroffen, während ſich die 
Bolſchewiſten bisher auf beſchlagnahmte 
Transportmittel hätten beſchränken müſſen. 


England ſicherk feine 
Munitions’abrifen 


Rondon, 29, Dezember, Wie „Daily Herald“ 
meldet, wird ein großer Teil der ſtaatlichen 
Munitionsfabriken und Lager in Woolwich bei 
London demnüchſt nach vier verſchiedenen Orten 
im Weſten Englands verlegt werden. Die neuen 
Arſenale ſollen in Irvine (Schottland), Chorley 
(Grafſchaft Lancaſhire), Hereford und Bridgend 
(Südwales) errichtet werden. Sie ſollen nicht 
nur das bisher in Woolwich geleiſtete Arbeits⸗ 
programm übernehmen, ſondern auch für die zu⸗ 
ſätzliche Munitionsbeſchaffung auf Grund des 
Aufrüſtungsprogramms der britiſchen Regierung 
verantwortlich ſein. Als Grund für die Ver⸗ 
legung wird . daß Woolwich etwaigen 
Luftangriffen ſtärker ausgeſetzt jet als die neuen 
Orte. Nach dem „Daily Herald“ fteht die Unter- 
zeichnung der Verträge für die Ueberſiedlung 
unmittelbar bevor. Das Krlegsminiſtertum 


| 


werde wahrſcheinlich ſchon in Kürze mitteilen, 
daß mit der Arbeit des Arſenals in Chorley 
bereits zu Anfang des neuen Jahres begonnen 
werden Jol. Allein für die Errichtung der Ge⸗ 
bäude und der Eiſenbahnanſchlüſſe werden dem 
Blatt zufolge 5 Millionen Pfund benötigt. Das 
Arſenal in Woolwich wird beſtehen bleiben, doch 
ſollen hier in Zukunft nur nichtexploſive Gegen⸗ 
ſtände für den Kriegsbedarf hergeſtellt und ge⸗ 
lagert werden. 


En verlorengegangenes 
Telegramm Tſchangh uenangs 


London, 28 Dezember. Der Schanghaier 
„Times“ Vertreter gibt über die Vorge⸗ 
ſchichte der Gefangennahme Tſchiangkaiſcheks 
offizielle Erklärungen wieder, nach denen der 
ganze Zwiſchenfall viel weniger finſter war, 
als man die ganze Zeit glaubte. Iſchanghſue⸗ 
liang hat danach am 19. Dezember ein Tele⸗ 
gramm an den „Times“⸗Korreſpondenten 


an 
I Georg VI. zu beteiligen. 


abgeſchickt, das nie angekommen iſt. Dieſes 
Telegramm ſollte veröffentlicht und allen 
Nachrichtenagenturen übermittelt werden. 
Seine einleitenden Sätze 1 e K auf die 
Kritik, die „Times“ an Tſchanghſueliangs 
Vorgehen geübt hatte. Als Motive für ſeine 
Aktion erklärte er: 

Er bedauerte den politiſchen Zuſtand des 
Landes und hielt den chineſiſchen Generaliſſi⸗ 
mus nur zu dem Zweck zurück, um ihm die 
Notwendigkeit einer Reorganiſation der Re⸗ 
gierung genügend dringlich vor Augen zu 
führen, ſowie die Notwendigkeit einer ener⸗ 
Aschen Außenpolitik. Er behauptete, daß 

ſchiangkaiſchek während ſeiner Gefangen⸗ 
ſchaft mit größtem Reſpekt behandelt worden 
und keinen Augenblick in Gefahr geweſen fei. 

In dem Telegramm wurde auch die bepor⸗ 
5 5 Rückkehr des Generaliſſimus nach 

anking angekündigt, und die Tatſache, daß 
Mſchanghſaellang ihn begleiten würde. ; 


Der indiihe Natfonalkonareß 


lehnt die neue Verfaſſung ab 


London. 28. Dezember. Wie aus Fal 
meldet wird, nahm der indiſche Nationalkongreß 
am Montag. wie zu erwarten war, eine Ent⸗ 
ſchließung an, die die neue Verfaſſung Indiens 
einſtimmig ablehnt. In der Entſchließung er⸗ 
klärt der Reuge er Bab dieſen Akt v 115 ab⸗ 
lehnen müſſe, weil er Indien gegen den Willen 
feines Volkes aufgezwungen worden fet. 

ede Mitarbeit unter dieſer Verfaſſun 

ei ein Verrat an 4 — 1 Freiheitskamp 

und ſtärke den britiſchen Imperialismus. 
Der Kongreß 4 tatt deſſen die Einbe⸗ 
rufung einer gejebge enden Ber ammiung, und 
zwar auf Grund des direkten Wahlrechts, die 
eine neue Verfaſſung entwerfen fol. 

Die Frage der 7 us von Aemtern durch 
Mitglieder der Kongreßpartei wurde bis nach 
den Kongreßwahlen zurückgeſtellt. 

Der indiſche Kongre beſchloß ferner, ſich nicht 

den Krönungsfeierlichkeiten für König 


Rudolf Heß an die deulſchen im Ausland 


Der Stellvertreter des Führers, Reids- 
miniſter Rudolf Heß, ſprach am Heiligabend 
um 21 Uhr im Rundfunk zu den deutſchen 


Volksgenoſſen im Auslande und in der Hei⸗ 


mat. Rudolf Heß führte aus: 
Zum vierten Male dringt am Heiligen 
Abend des Weihnachtsfeſtes eine deutſche 


Stimme durch den Aether und ſucht die Deut⸗ 
ſchen überall auf der Welt. Größer und grö⸗ 
ßer iſt die Zahl derer draußen geworden, die 
dieſe Stimme hören. Und es iſt ein ſo be⸗ 

ückendes Gefühl zu wiſſen, daß Millionen 

enfchen gleichen Blutes und gleicher Art 
am ſchönſten und innigſten ihrer Feſte dieſer 
Stimme lauſchen. 


Zum vierten Male ſollen deutſche Worte 
denen, die heute fern der Heimat ſind, ein 
Gedenken dieſer Heimat bringen. Sie wollen 
die ſtille Freude und den Zauber dieſes 
Feſtes des Friedens und der Gemeinſchaft 
übertragen auch auf Euch, die ihr auf anderen 
Breitengraden in finſterer Polarna t, in der 
trahlenden Helle eines tropiſchen Tages, die 
Ohr auf Schiffen unter deutſcher Flagge, die 
Ihr am Werk für Deutſchland verſtreut ſeid 
auf allen Erdteilen und allen Meeren. 

Ihr Kameraden der Seefahrt, Kameraden 
der Arbeit, Ihr Jungen und Ihr Alten drau⸗ 
ßen, Euch jagt dieſe Stimme, die Heimat ge- 
denkt Eurer, die Heimat grüßt Euch und fie 
weiß, daß Ihr in dieſer Stunde mit Euren 
Gedanken, Euren Hoffnungen und Eurer 
Sehnsucht in der Heimat feid, 

Wir wiſſen hier zu Haufe, daß Ihr alle, wo 
immer Ihr heute fein mögt, ob Glück oder 
Not bei Euch find, ob Euch das Gaſtland 


Auch Amerika beliefert die Roten 


Die „widerwillig“ er ieillen Ausfuhrgenehmigungen 


Waſhinglon, 29. Dezember. Das amerita- 
niſche Stgatsdepartement hat bekannige⸗ 
geben, daß es einem amerikaniſchen Flug ⸗ 
zeugmaklex „widerwillig“ die Erlaubnis er- 
teilt habe, Flugzeuge und Flugzeugmotoren im 
Geſamtwerte von 2 777 000 Dollar an die 
nennen Bolſchewiſten auszuführen. Auf 

rund dieſer Erlaubnis werden unter ande⸗ 
rem 18 Flugzeuge nach Bilbao verſchifft wer⸗ 
den, obwohl das Neutralitätsgeſetz den Prä⸗ 
ponien der Bereinigten Staaten ermächtigt, 

ie Ausfuhr von Kriegsmaterial bei Wus- 
bruch eines Krieges zwiſchen zwei Ländern 
zu werbieten. 

Trotz der hinlänglich bewieſenen aktiven 

Einmiſchung der Sowjetunion in den 

enn Krieg glaubt fid) die ameri- 

aniſche Regierung auf den Standpunkt 
ftellen zu können, daß es jih bei den €t- 
egan in Spanien um einen reinen 

„Bürgerkrieg“ handele, auf den das 

Neufralitätsgeſetz keine Anwendung zu 

finden brauche. 

Dazu wird ergänzend bekannt daß es ſich 
um zwei Bewilligungen über 18 Flugzeuge 


— 


und etwa 550 e e een und Erſaß⸗ 
teile handelt, die für die roten Milizen n 
Bilbao beſtimmt find. Von zuſtändiger Seite 
wird darauf hingewieſen, daß es ſich dabei 
um die erſten Ausfuhrbewilligungen ſeit dem 
Ausbruch des Krieges in Spanien handele. 
Alle bisherigen Bewerber von Bewilligun⸗ 
gen felen dazu veranlaßt worden, ihre Un: 
träge zurückzuziehen. Nur ein Makler aus 
Nom ferion habe auf feinen Antrag beitan- 
den, fo daß das Staatsdepartement auf 
Grund der beſtehenden Geſetzgebung die Be- 
a i wenn auch widerwillig, geben 
mußte. übrigen ſeien die Flugzeuge un 
die Motoren alt und gebraucht, und man 
rechne damit, daß es mindeſtens zwei Monate 
dauern wird, bis die erſte Sendung abgehen 
fann, und daß es etwa 8 Monate in Anſpruch 
nehmen werde, bis der ganze Auftrag ver⸗ 
ſandfertig iſt. Wenn der Kongreß inzwiſchen 
ein Geſetz annehmen ſollte, durch das der- 


artige Verſchiffungen nach Spanien verboten 


werden, ſo werde das Staatsdepartement. 
mie vorlautet, die Vewillfgungen ſofort zu⸗ 
rückziehen. 


gur zweiten Heimat wurde, ob en Eure 
rbeit krönte, ob Ihr ſchwer um Eure Exi⸗ 
ſtenz kämpft, ob Ihr zufrieden auf die Frucht 
Eures Schaffens blicken könnt oder ob Euer 
Schickſal hart iſt — 

wir wiſſen, es kaum einen deu 


chen 
m ibf, de icht d 
a Menſchen g r ſich nicht bejon is 


und gerade Win 152 BER 


Nach feinem Deutſchland, das glücklich und 
ſtolz wäre, Euch zu zeigen, wie ein einiges 
und frohgemutes Volk in Kraft und Frieden. 
in Sicherheit und Selbſtbewußtſein, in Ehren 
und in Würde, dieſe Weihnacht begeht. Es 
iſt darüber hinaus glücklich, daß abermals 
Millionen Menſchen mehr ihren Lichterbaum 
im umfriedeten Heim ſtehen haben und im 
warmen Hauſe mit einer frohen Jugend 
Weihnachten feiern können, die in den Augen 
und Herzen der Kinder ihren ſchönſten 
Widerſchein findet! 


Vor Euch und vor aller Welt kann die Hei- 
mat mit wirklicher Berechtigung ſagen, daß 
fie dieſes Feft als Ruhetage nach getaner 
Arbeit feiert. Nicht im Ueberfluß und mate- 
riellem Genuß, nicht in überheblicher Selbit- 
zufriedenheit oder im lärmenden Trubel be- 

hen wir am Ende des vierten Jahres der 
nakionalſosialiſtiſchen Herrſchaft die Weih- 
nacht, ſondern in ſtiller Freude, in bewuhler 
Selbſibeſcheidung und doch als Volk wieder 
reicher und froher als in früheren Jahren. 
Anſer Glück liegt nicht in materiellen Gütern. 
ſondern es erfüllt uns von ihnen durch das 
Bewuhtjein, daß wir als Volk unſere Pflicht 
uneigennützig getan haben vor diefer Genera- 
tion und vor kommenden Generationen. 


Wir haben unſer Können und unſere Kraft 
alle eingejebt, um den Organismus des deut- 
jhen Volkes zu erneuern, die deutſche Arbeit 
aufzubauen und dem Volk und ſeinem San 
en Schutz zu geben durch den deutſchen Gol- 
daten. Er ſichert uns den Frieden allein durch 
ſein Vorhandenſein. 


Auch in dieſer Stunde hören mit ihren 
Volksgenoſſen daheim und draußen viele 


deutſche Soldaten dieſen Worten zu und ſie 
hiren auch das Bekenntnis, für das diefe 
eierliche nde weihevoller Anlaß ift. 


Sie hören das Bekenntnis, daß das 
deuffche Volk in der Sicherung des Frie- 
dens für ſich und die Welt eines der er- 

benswerien Ziele menſchlicher An-. 
ſtrengungen ſiaht und daß es als grabten 
Wunſch den Wunſch an das Schickſal 
empfindet, es möge den bedrängten Döl- 

kern Friede werden. 


Um ſo inniger hegt es dleſen Wunſch, als ge- 
rade im zuendegehenden Jahre die z 
drohung des Friedens der Welt durch den 
Bolſchewismus zugenommen hat. 

Aber zum Glück der Kulturvölker hat mit 
der wachſenden Gefahr auch die wachſende 
Erkenntnis um ſich gegriffen, daß nur dieſer 
Weltfeind es iſt, der den arbeitſamen Frieden 
der Völker, das Glück der Staaten und die 


Wohlfahrt der Nationen ſtändig bedroht — 
er die Erkenntnis um fih gegriffen, daß 

olſchewismus die Zerſtörung des Edlen und 
Guten durch die Weltrevolution des Niedri⸗ 
gen und Schlechten bedeutet. 


Einige führende Männer haben die große 
Gefahr unſerer Zeit in ihrer ganzen T 
weite erkannt und haben das Ihre getan, eins 
Einheit zur Abwehr dieſer Gefahr zu ſchaffen. 


Wir Deutſchen danken dem Führer, daß er 
durch eine Politik der Verdichtung der guten 
Beziehungen zum faſchiſtiſchen Italien und 
durch den Anki⸗Komintern⸗Vertrag mit Jas 

an neue bedeutſame Schritte getan hat zur 

icherung Deutſchlands und der Welt vor 
dem Bolſche wien e gw Hitler hat una 
Deutſchen an Stelle des bolſchewiſtiſcken Jer 
törungswillens, der uns bedrohte, ein wahr⸗ 

ft 19 1 85 Aufbauideal gegeben. Und 
wir hier in der Heimat wollten, wir könnten 
Euch zeigen, wie es wirkſam geworden iſt: 


Wie die Schlote einſt brachliegender 
Werke wieder rauchen, wie der Bauer in 
neugewonnenes Land den Pflug zieht. 
Wir möchten Euch die Schiffe zeigen, die 
auf Stapel liegen oder ſchon 

um unter der hakenkreuzflagge den 
freundlichen Beziehungen der Völker zu 
dienen. Wir möchten E ei durch 
unſere Waffenſchmieden führen, die für 
unfere und Eure Sicherheit . 
Möchten Euch auf den Straßen 17 
Hitlers enklangfahren und en, das 
haben wir unter ihm für Deulſchland, für 

Euch und für uns geſchaffen! 


ur ge⸗ 


Wir alle haben den Wunſch, Ihr möchtet 


bei uns einmal nicht nur die großen Feier⸗ 
tage des Volkes, den 30. Januar, den 1. Mai, 
den Parteitag oder den Erntedanktag er- 
leben, ſondern beſonders auch jene Tage der 
nationalen Gemeinſchaft, der „nationalen 
Solidarität“, in denen das Voll, vom Pro⸗ 
minenten bis zur Maſſe der Unbekannten 
ſammelnd und gebend, am Werke ich für die 
wirtſchaftlich Schwachen — für die, deren 
Kraft nicht mehr ausreicht zu voller Arbeit 
und zum Erwerb ihres Brotes. 


Ihr ſolltet den Stolz erleben, mit dem 
eder einzelne feine Büchſe ſchwingt und 
jeder gibt! Denn es gibt jeder, weil er ſich 
nicht ausgeſchloſſen fühlen will von der Ge⸗ 
meinſchaft dieſes Volkes! Und gerade auch 
derjenige, der am wenigſten hat, ja der, dem 
elbſt das Winterhilfswerk ſein Weihnachts⸗ 
eſt vorbereitet hat, gerade der gibt von 
dem allerwenigſten, das er beſitzt, fein Opfer, 
weil in dieſem Opfer ſein Anteil liegt am 
Gemeinſchaftsleben, an der Gemeinſchaft, die 
ihn hält und ſtützt, die ihn kameradſchaftlich 
mitreißt, die ihm Lebensinhalt und Lebens⸗ 
freude gibt! Dieſe Tage der Gemeinſchaft 
des ganzen Volkes ſind Tage der Freude des 
ganzen Volkes. 


Gortſetzung ſiehe Beiblatt 1. Seite 1) 
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Erstes Beiblait Nr. 301 


Rudolf Hek an die deulſchen im Ausland 


Fortſetzung) 


Dieſe Feiertage ſind zugleich Feiertage des 
deutſchen Sozialismus. Feiertage des deut⸗ 
ſchen Sozialismus, an denen das Ausland⸗ 
deutſchtum auch in dieſem Jahre mit wie⸗ 
derum wachſenden Opfern und Spenden ſei⸗ 
nen Anteil hat. Es betont damit die Ver⸗ 
bundenheit des ganzen deutſchen Volkes. In 
dieſer unſerer Verbundenheit liegt unſere 
Stärke. Unſere Stärke ruht in unſerem 
Glauben und in unſerer Treue. Aus Glau⸗ 
ben und Treue, die wir der Jugend ins Herz 
pflanzen, wächſt die Zukunft unſerer Nation. 


Wie dieje Jugend ausfieht, das möchte 
Euch ebenfalls die Heimat zeigen. Sie 
möchte Euch zeigen, welch junges Geſchlecht 
heranwächſt. Ihr müßtet Ihnen in die 
Augen ſehen können, unſeren Pimpfen, un⸗ 
feren Hitlerjungen und-Mädeln, den SA- 
und SS⸗Männern, den jungen Kameraden 
im Arbeitsdienſt und in der Wehrmacht — 
Ihr müßt Keh können, wie in dieſem Volk 
Jahr um Jahr mehr wieder ſeine raſſiſche 
Eigenart in dem Geſichtstyp zum Ausdruck 
kommt, wie es raſſiſch immer beſſer wird, 
ich möchte faſt ſagen, von Geburt zu Geburt, 
und Ihr würdet noch ſtolzer werden auf 
Eure Heimat: Denn hinter dieſen anſtän⸗ 
digen und edlen Geſichtern, in dieſen raſſiſch 
ſauberen Körpern, da wächſt in der Einzel- 
perſönlichkeit und in der Geſamtheit ein 
eeliſcher Gehalt unſeres Volkes heran, auf 
en ſtolz zu ſein wir wohl ein Recht und 
für den dankbar zu ſein, wir eine Pflicht 
gegen das Schickſal haben. 


Wir haben für dieje innere Verwand⸗ 

lung unſeres Volkes gekämpft und wir 

werden weiter dafür kämpfen — ein ge⸗ 

neſenes Volk iſt der Lohn unſeres 
Kampfes. 


eutſchen, die auf ſchwerem Poſten 
draußen für Deutſchland ſtehen und ihre 
Pflicht für Deutſchland erfüllen. Wir ge⸗ 
denken der Beſatzungen auf den Schiffen un⸗ 
ſerer jungen deutſchen Marine, die an Spa⸗ 
niens Küſten der Schutz ſind für unſere deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen, — der Schutz vor dem 
Haß der Bolſchewiſten. Wir gedenken zu⸗ 
gleich der vielen Spanien⸗Deutſchen, die vor 
allem dank des tatkräftigen Eingreifens un⸗ 
ſerer Marine in Sicherheit gebracht werden 
konnten, in ihrer Mehrheit aber das ſchwere 


Los ſo vieler Auslanddeutſcher der vergan⸗ 


genen Zeit getroffen hat, ihr meiſt in ſchwe⸗ 
rer Arbeit erworbenes Hab und Gut in der 
Fremde zurücklaſſen zu müllen. Und wir 
edenken in Trauer der ſieben Deutſchen, die 
ich nicht mehr in den Schutz der deutſchen 

acht zu begeben vermochten und ihr Leben 
laſſen mußten, nur weil ſie Deutſche waren. 
So wie wir nicht vergeſſen Wilhelm Guſt⸗ 
loffs, der auf ſeinem Poſten blieb, obwohl 
es ihm zur Gewißheit geworden war, daß 
die Feinde des neuen Deutſchlands ſeinen 
Tod beſchloſſen hatten — der auf ſeinem 
oſten blieb, bis er ſeine Treue mit dem 
eben bezahlte. Und wir gedenken all derer, 
die in zäher Verbiſſenheit draußen zur neuen 
Sahne ſtanden und ſtehen, auch wenn eine 
öswillige oder unverſtändige Umwelt fie 
dafür hart anpackte. Wir wollen zugleich 
aber auch nicht vergeſſen, uns anerkennend 
jener Gaſtländer unſerer deutſchen Volks⸗ 
genoſſen draußen zu erinnern, die in einem 
wachſenden Verſtändnis für das antikommu⸗ 
niſtiſche und damit kulturerhaltende Wirken 
der NSDAP in Deutſchland es den Deut⸗ 
ſchen draußen nicht erſchweren, ſich zu den 
neuen Ideen der Heimat und zu der Orga⸗ 
niſation zu bekennen, die dieſe Ideen trägt. 


Wir 102 8 all der Deutſchen, die in 
der Welt für Deutſchland wirken und faf- 
fen, die Deutſchlands wirtſchaftliche und 
kulturelle Beziehungen mit der übrigen Welt 
erhalten und fördern, nicht zuletzt der vielen 
deutſchen Arbeiter, der Ingenieure, der 
Monteure, die vielfach unter ſchwierigen 
Verhältniſſen in oft unzuträglichem Klima, 
in der Weltabgeſchiedenheit tropiſcher Län⸗ 
der, ja ſelbſt der Polargebiete im Dienſte 
der Heimat ihre Arbeit verrichten, die Werke 
erſtehen laſſen, welche Zeugnis ablegen für 


die Güte deutſchen Schaffens. 


Nicht zuletzt wollen wir auch heuer wie 
alljährlich uns der deutſchen Seeleute er⸗ 
innern, die auf deutſchen Handelsſchiffen 
fern der Heimat ihren Dienſt tun, zugleich 
ihrer vielen in a; edenken, die im ver⸗ 
angenen Jahre den Seemannstod fanden. 
en in der Südſee zeigt der deutſche Schul⸗ 
reuzer „Emden“ ſtolz Deutſchlands neue 
lagge. Im vergangenen Jahre kam ich der 

itte der Frau eines Bootsmannsmaates an 
Bord dieſes Schiffes nach, in meiner Weih- 
nachtsanſprache dem armen Gatten beruhi⸗ 
gend mitzuteilen, daß ſein heimatliches Päck⸗ 
chen verſpätet abgegangen, aber bald in ſei⸗ 
nen Händen jefn werde. Demzufolge haben 
dieſes Jahr ſo viele ſäumige Gattinnen und 
Bräute unſerer Seeleute und ſonſtigen Deut⸗ 
ſchen im Ausland ſich mit gleicher Bitte an 
mich gewandt, daß ich den Hauptteil meiner 


Weihnachtsrede als durch den Aether gehende 
Beruhigungswellen halten könnte. Mögen 
alle, die vielleicht traurig das Ausbleiben 
eines Grußes von daheim feſtſtellen, meine 
Worte als Sammelbotſchaft der Beruhigung 
und der Ankündigung einer noch folgenden 
Weihnachtsfreude aufſaſſen. 


Laſſen Sie mich auch diesmal durch einen 
Gruß an meine ausländiſchen Eltern in 
Aegypten gewiſſermaßen ſymboliſch einen 
Gruß ſenden für alle und an alle, deren Ge⸗ 
danken in der Heiligen Nacht in Liebe in 
der Ferne weilen. Ich weiß, wie viel Ge⸗ 
danken der Liebe an dieſem deutſcheſten aller 
Feſte hin und wider gehen. Ich weiß, daß 
überall, wo der deutſche Lichterbaum brennt, 
im deutſchen Menſchen mehr noch als ſonſt 
das Deutſchtum zum Bewußtſein kommt. Ich 
weiß, wie die Herzen derer heute nacht höher 
ſchlagen, die dieſes Weſen der Heimat meiſt 
unbewußt mit ſich hinausgetragen haben in 
die Weite der Fremde, oder die Herzen derer, 
die ihr Deutſchtum in ſich wieder entdeckten, 
das neu aufbrach, weil Deutſchland zu einem 
ſchöneren und ſtolzeren Deutſchland gewor⸗ 
den als je zuvor. 


Das 

wünſcht all ſeinen Kindern draußen 

und in der Heimat ein inhaltsreiches 
und glückliches neues Jahr. 

Meine deutſchen Volksgenoſſen! Wir alle, 
die wir litten unter dem Zufammenbruch des 
Deutſchland von einſt, die wir litten unter 
der Empörung, unter der Schmach, unter 
der Ohnmacht, unter der Not, die über unſere 
Heimat gekommen war, wir We e 
der Deutſchen nicht vorübergehen laſſen, 
ohne in tiefſter Dankbarkeit des Mannes zu 
pannen, der das neue Deutſchland, das 

eutſchland unſerer Liebe, unſerer Hoffnung 
und unſeres Stolzes werden ließ — des 
Mannes, der mit einer Hingabe ſonder⸗ 
gleichen über dieſem Deutſchland und über 
dem Wohl und Wehe ſeiner Kinder innen 


der Sorge um Deutſchland. 


Und wir können zugleich nicht Weihnacht 
feiern, ohne von ganzem Herzen dem 
Höheren zu danken, der den Deutſchen in 
chwerſter Not ihren gu jandte und 
o ſichtbarlich jeinen Beiſtand gab. Wir 
bitten den göttlichen Lenker der Welten, 
daß er auch im kommenden Jahre dem 
Führer und ſeinem Volle ſeinen Segen 
ſchenken möge. Wir wollen ihm zugleich 
verſprechen, uns ſeines Segens würdig 
zu erweiſen. 


Großſtadtwohnungen 
vor 2000 Jahren 


„Luxuswohnung mit Zentralheizung und Warmwaſſer“ 
Rauchabzug durchs Fenſter — Teure Mietskaſernen 


Bereits einige Jahrzehnte vor Chriſti Ge⸗ 
burt zählte Rom etwa eine Million Ein⸗ 
wohner. Die Stadtmauer umfaßte eine 
Fläche von 12 Quadratkilometer Ausdeh⸗ 
nung. Aber nicht nur ſeiner Größe und 
Einwohnerzahl nach, auch in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Zentrum der damaligen Welt 
zeigte Rom durchaus großſtädtiſches Ge⸗ 
präge. Abgeſehen von den verſchwenderiſch 
ausgeſtatteten Luxusvillen der Reichen, die 
in weitläufigen Gärten auf den die Stadt 
umgebenden Hügeln gelegen waren, teilte 
man die Privathäuſer Roms in zwei ver⸗ 
ſchiedene Gruppen ein. Unter einem „do⸗ 
mus“ verſtand man ein nur von ſeinem Be⸗ 
ſitzer bewohntes Haus, während die Be- 
nennung „inſula“ ein Miethaus bezeichnete. 
Eine „inſula“, deren Erdgeſchoß vom Haus⸗ 
beper bewohnt wurde, war im Grunde 
nichts anderes, als ein nach der Straßenſeite 
von Läden umgebenes, aufgeſtocktes domus, 
deſſen wer den, vermietet wurde. Die 
aus reinen Erwerbsgründen erbauten mehr- 
ſtöckigen Miethäuſer hatten dagegen mit dem 
domus nichts mehr gemeinſam. Entgegen 
der üblichen Einteilung des römiſchen Pri⸗ 
vathauſes war bei dieſen Miethäuſern jeder 
Raum vom Keller bis zum Dach für Miet- 
wohnungen ausgenutzt. 

Das domus beſtand aus zwei Hauptteilen, 
dem Atrium und dem Periſtyl, an die ſich, 
ie nach Lage des Hauſes und nach den Ber- 
mögensverhältniſſen des * mehr oder 
minder viele Nebenräume anſchloſſen. Nach 
Durchſchreiten eines kleinen Vorraumes vor 
der Tür gelangte man vom Eingang direkt 
in das Atrium, ein großes, rechtwinkliges 
Gemach. Das dach dieſes Raumes ließ, in 
der Mitte offen, den Himmel ſehen. Unter 
der Dachöffnung, die in der Zeit, da ſich im 
Atrium noch der Kochherd befand, für den 
Abzug des Rauches gedient hatte, war im 
N ein Becken zur Aufnahme des 
erabſtrömenden Regenwaſſers eingelaſſen. 
Während des Winters wurde das offene 
Dach mit Brettern oder mit Marienglas 
bedeckt. 

In kleineren Häuſern diente das Atrium 
mit ſeinen Beigelaſſen der Familie als 
Wohnung. Die Wohlhabenden benutzten es 
dagegen nur als Empfangsraum, in dem ſie 
auch alle öffentlichen Geſchäfte abwickelten. 
Ihre eigentliche Wohnung war das vom 
Atrium durch ein offenes Durchgangszimmer 
erreichbare größere Periſtyl, zu dem außer 
den Familienmitgliedern nur Verwandte 
und gute Bekannte Zutritt hatten. 
Um das Periſtyl, deſſen ebenfalls offenes 
Dach gewöhnlich von Säulen getragen wurde, 
gruppierten ſich Wohnzimmer, Speiſezimmer 
ujw. Das Waſſerbaſſin des Periſtyls war 
daha als das des Atriums. — Bei Pri⸗ 
vathäujern, die ein Obergeſchoß Hatten, 
kamen die Dachöffnungen natürlich in Weg⸗ 
falls. Aus dem Hausinnern konnte man auf 
zwei Treppen nach dem Obergeſchoß gelan⸗ 
gen. War das Obergeſchoß jedoch für Ver⸗ 
mietungszwecke beſtimmt, ſo fehlte ein ge⸗ 
ſonderter Treppenzugang von der Straße 
gewöhnlich nicht. ï 
| Ein hinterer offener Ausgang des Peri- 
ſtyls führte in den hinter dem Hauſe ge⸗ 
legenen Garten, auf den man rom Haus⸗ 
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Haupträume Ausblick hatte. Nach der Gar⸗ 
tenſeite zu lag auch die Küche, die in der 
Regel ſehr klein, außer dem an der Wand 
ſtehenden aufgemauerten Herd mitunter. 
auch einen eingemauerten Küchentiſch und 
einen ſteinernen Waſſerbehälter enthielt. 
Ein Fenſter über dem Herd ſorgte für den 


und draußen wacht, deſſen Leben aufging in 
Abzug des Rauches. An die Küche ſchloſſen 


ſich eine oder mehrere Vorratskammern an. 


beck 
f 
1 
R 
lich 
i 
l 


Als durchaus beſcheidenet Luxus für ein 
Privathaus galt auch ein meiſt zweiteiliger, 
an die Küche angrenzender Baderaum, gur 
kaltes und warmes Bad. Die heiße Luft 
der Herdfeuerung wurde dem hohlen Fuß⸗ 
boden und den ſeitlichen Hohlwänden zuge- 
führt, wodurch eine warme Temperatur in 
der Badeſtube taeun und das ſchnelle Er- 
falten des heißen Waſſers im Badebecken 
verhindert wurde. In den Obergeſchoſſen 
vieler Privathäuſer fand ſich auch eine 
Rauchkammer, in der man den aus der 
Küche und dem Badeofen aufſteigenden 
Rauch zum Trocknen aufgeſtapelten Holzes 
ausnützte, bevor man ihn ins Freie abließ. 
„Die Heizung der römiſchen Häuſer geſchah 
in der Hauptſache durch tragbare Kohlen⸗ 
ecken aus Metall. Nur in den Villen der 
Vornehmen gab es Fußboden⸗ und Wand⸗ 
zentralheizung, wie ſie ſonſt nur in den 
prunkvollen Badehäuſern zu finden war. 
In den Stadthäuſern waren Schornſteine 
äußerſt ſelten, der Rauch mußte durch Fen⸗ 
ter und Türen abziehen. Außer den geſund⸗ 
heitsſchädlichen Wirkungen machte ſich die⸗ 
es primitive Verfahren auch dadurch unan⸗ 
genehm bemerkbar, daß die Feuerwachen in 
unzähligen Fällen beim Hervordringen von 
Rauchwolken aus einem Hauſe grundlos 
alarmiert wurden. 
Die großen Miethäuſer, bis zu vier Eta⸗ 
gen und mehr als 20 Meter hoch, wurden 
etagen⸗ oder zimmerweiſe vermietet. Trotz 
der Enge, Finſternis und c beh. der 
äume waren die Mietpreiſe ſehr hoch. Auf 
geringer Bodenfläche aus billigſtem Mate⸗ 
rial in kürzeſter Bauzeit errichtet, waren 
die Mietkaſernen von vornherein der Ein⸗ 
ſturzgefahr ausgeſetzt. Bei ausbrechenden 
Bränden gaben ſich die ſonſt ſo eifrigen rö⸗ 
miſchen Stadtpoliziſten, die auch das Amt 
der Feuer bekämpfung verſahen, erſt gar 
keine große Mühe. Die dünnen Holzwände 
wurden raſch ein Raub der Flammen, häu⸗ 
fig verſchlimmerte die Feuerwehr nur das 
Anglück, indem fie die bedrohten Nachbar⸗ 
häuſer kurzerhand abrik. Die auf dem Ge- 
biet ſtädtiſcher Organiſation ſo fortſchritt⸗ 
en Römer unternahmen nichts, um dem 
Wohnungselend des Volkes zu ſteuern, eine 
ſchwere Unterlaſſungsſünde, die ſich ſpäter 
bitter rächen ſollte. W. Ludwig. 


die Tochter der C'eovalra 
Ehrgeizige Pläne vor 2000 Jahren 


Es mag manchem ſchwerfallen, ſich die 
abenteuerliche Geſtalt der Cleopatra als 
Mutter vorzuſtellen. Und doch weiß die 
neuere Geſchichte, die ſich eingehend mit der 
für Aegypten ſo bedeutungsvollen Frau be⸗ 
faßte, von einem regelrechten Familienleben 
zu berichten. Es iſt bekannt, daß ſie Cäſar 
und Antonius insgeſamt vier Kinder gebar. 


oße neuerſtandene Deutſchland 


ames Ende, — nämlich die drei Knaben, 
ie fie. geboren hatte. Die Tochter, Cles- 
patra Selene, überlebte ihre Mutter und 
machte ſogar den Verſuch, ein 9 A von 
dem Ruhm der Mutter in ihr eigenes Leben 
zu übertragen, nachdem ſie ſelbſt Königin 
geworden war. 

Man verdankt vor allem den Arbeiten 
der Forſcherin Beatrice Chanler nähere An⸗ 
gaben über das weitere Schickſal dieſer Cleo⸗ 
patta Selene. Bei ihrer Geburt — ſie kam 
als Zwilling zuſammen mit einem Bruder 
auf die Welt — wurde ſie mit dieſem Bru⸗ 
der als zukünftige Herrſcher der Erde be⸗ 
zeichnet. eg ließ, ſoweit ihre Macht 
reichte, verkünden, daß die Könige des neuen 
1275 Zeitalters das Licht der Welt er⸗ 

lickt hätten. 

Genau 10 Jahre ſpäter wurde ſie in Ket⸗ 
ten durch die Straßen Roms gezerrt. Wie⸗ 
derum 10 Jahre nachher heiratete ſie einen 
gewiſſen Juba, der genau wie ſie ein Opfer 
des römiſchen Imperialismus geworden war. 
Durch Juba wurde ſie Königin im halb⸗ 
wilden Mauretanien, das ihr in der Folge⸗ 
zeit zum Schickſal werden ſollte. 

Bald nach der Hochzeit mit Juba veran- 
laßte ſie ihren Gatten, mit ihr zuſammen in 
Nordafrika einen feſten Königsſitz zu errich⸗ 
ten und nie mehr nach Rom zurückzukehren. 
Juba ſelbſt war ein recht müder und deka⸗ 
denter Mann, der ganz zufrieden damit 
wat, ein kleiner Nebenkönig von Rom zu 
ſein. Er liebte vor allem Bücher und ſpan⸗ 
nende Unterhaltungen. Solange es ging, 
D i er ſich auch den Einflusterungen 
ſeiner Gattin und beſchränkte ſich darauf, 
brav die Befehle des römiſchen Kaiſers aus⸗ 
zuführen und höchſtens gelegentlich ein 
wenig an der Weſtküſte Afrikas herumzu⸗ 
reiſen. Aber Cleopatra Selene hätte nicht 
die Tochter eines Antonius und einer Cleo⸗ 
patra fein müſſen : 

Gie begann in Mauretanien den Kult der 
Its einzuführen und nannte den Sohn, den 

e bald darauf gebar, Ptolemäus. Dieſer 
ame ar Plia ar für fie das unab⸗ 
hängige Aegypten. Doch ihr Glück dauerte 


nicht lange. Sie ſtarb im Jahre 8 n. Chr. 


Einige Zeit ſpäter wurde ihr Sohn Ptole⸗ 
mäus ermordet. Er wurde ein Opfer des 
Verfolgungswahns eines See der mehr 
als einen Mord auf ſein Gewiſſen lud. ' 
Die römiſche Geſchichte wird ih in Zur 
funft auf Grund des neuen Materials ein- 
er rer der Tomter der Cleopatra zu 
beſchäftigen haben. Bisher hatte man kaum 
ihren Namen verzeichnet. Heute weiß man, 
daß die Ausſichten zu einer Wiederauf⸗ 
erſtehung des alten ägyptiſchen Reiches ſo 
lange vorhanden waren und ſich immer mehr 
verdichteten, als Ptolemäus am Leben blieb. 
Erſt als Cleopatra Selene ſtarb, erſt als 
Caligula ſich von dem für ihn läſtigen Zeit⸗ 
enoſſen Ptolemäus befreit hatte, wurde 
dom eine Sorge los. Die Letzten, die die 
Zielſtrebigkeit einer Cleopatra in ſich ver⸗ 
einigten, waren e e Erſt in die⸗ 
ſem Augenblick ſtarb Cleopatra * 


Eiſenbahnanſchlag in Oberö ſterreich 
nach Jahren aufgeklärt 


Wien, 28. Dezember. Der Eiſenbahnan⸗ 
g, der vor 2% Jahren gegen den D-Zug 


ien— n in der Nähe der oberöfter: 
reichiſchen ion Offeri ausgeführt 
wurde, konnte jetzt vollſtändig aufgeklärt 


werden. Ein langgeſuchter Verbrecher, der 
vor kurzem erſt einen Gendarmen durch Re 
volverſchüſſe ſchwer verletzte, geſtand im Ge⸗ 
fängnis, am 10. April 1934 bei Offering eine 
Schiene losgeſchraubt zu haben. Der Schnell 
zug verunglückte dann an 4 7 Stelle. Die 
Lokomotive ſtürzte um, wobei der Lokomotiv⸗ 
führer getötet wurde. Der Packwagen und der 
Dienſtwagen wurden ineinandergeſchoben. 
Drei weitere n entgleiſten. Wie durch 
ein Wunder hat es außer 12 ſchwerverletzten 
Perſonen kein weiteres Todesopfer ben. 


Der Verbrecher wollte offenbar die 59770 das 


Unglück angerichtete Verwirrung zu Diebe 
ſtählen benützen. 


Erſte Beſtelgung des Malterhorns 
im Winter 


Mailand. Die erite Winterbeſteigung des 
Matterhorns it von dem italieniſchen Alpi- 
niſten Giuſto Cervaſutti aus Turin ganz 
allein ausgeführt worden, nachdem bisher alle 
derartigen Verſuche, ſelbſt mit Unterſtützung er- 
fahrener Bergführer, mißlungen waren. h 

Das kühne Unternehmen wurde durch den his- 
her außergewöhnlich milden Winter begünſtigt. 
Der Aufſtieg erfolgte über den Col de Lion zur 
italieniſchen Matternhornhütte Luigi Amedeo 
von Savoyen, wo Cervaſutti übernachtete. Am 
Vortag vor Weihnachten gelang der Aufſtieg 
nach Ueberwindung gewaltiger Schwierigkeiten 
am ſogenannten Leichenbrett über die ver⸗ 
eiſten Felſenleitern und Schneebänder. Nach⸗ 
mittags um 2 Ahr erreichte der wagemutige 
Alpiniſt den Gipfel; nach kurzem Aufenthalt 
trat er den Abſtieg an. Am Weihnachtsabend 
ſah man vom Tal in der italieniſchen Matter⸗ 
hornhütte, die ſonſt nur im Hochſommer erreich⸗ 
bar ift, wieder Licht brennen als Zeichen, daß 


eingang aus durch die beiden erwähnten ] Drei ihrer Kinder fanden jedoch ein gewalt- | das kühne Unternehmen gelungen war. 
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Neujahr richtig feiern! 


Beſinnliche und praktische Ratſchläge 


Von Hans Cangkow. 


(Nachdruck verboten.) 


Wenn Silveſter mit ſeinem Jubel und 
Trubel vorüber iſt, dann iſt das neue Jahr 
da. Wie der erſte Tag im neuen Jahr zu ge⸗ 
ſtalten iſt, das iſt oder ſollte doch die Aufgabe 
der Frau ſein. Sie ſollte es ſein, die dieſer 
Feier den richtigen Sinn und die richtige 
Stimmung gibt. Vielfach wird das Neujahrs⸗ 
feſt als eine Art verlängertes Silveſter in 
einer ſeltſamen Miſchung von verkümmerter 
Ulkſtimmung und Rateripmerzen begangen. 
Das aber ijt nicht der innere Gedanke der 
Feier am erſten Tag des neuen Jahres. 


Neujahr iſt ein Feſt der Beſinnlichkeit, der 
Rückſchau auf das Vergangene, mehr noch der 
Aus: und Vorſchau auf das kommende Jahr. 
Die Hausfrau, der die praktiſche Ausgeſtal⸗ 
tung der Feier in ihrem Heim obliegt, wird 
dies beachten müſſen, wenn ſie Neujahr recht 
in ihrem Kreis feiern will. Sie wird alles 
vermeiden, was eine ausgeſprochene Silve⸗ 
ſterſtimmung aufkommen laſſen könnte. 


Der gedeckte Tiſch ſoll einen feierlichen An⸗ 
blick bieten. Hell, mit Tannenzweigen als 
rpt Erinnerung an das Weihnachtsfeſt ge- 
ſchmückt, ſieht er am beiten aus, auch wenn 
is ch keine Knallbonbons darauf befinden. Die 

8 ſoll nicht zu ſchwere Dinge ent⸗ 
halten. Man ſoll da vorſichtig ſein, denn aus 
begreiflichen Silveſtergründen find der Appe⸗ 
tit und die Aufnahmefähigkeit der Teilneh⸗ 
mer manchmal noch nicht ganz auf der Höhe 
Wenn wir die Bereitſtellung von Selter⸗ 
waſſer und Fiſchdelikateſſen empfehlen, & ift 
das kein Witz, ſondern nur eine praktiſche 
Maßnahme, die dankbare Aufnahme in die⸗ 
ſem oder jenem Falle finden wird. Des⸗ 
gleichen ſoll man praktiſcherweiſe auch weni⸗ 
ger auf die Anweſenheit ſtarker alkoholiſcher 
Getränke, ſondern mehr auf einen guten, 
ſtarken Kaffee wert legen. 


Wichtiger faſt noch als die Tafel und das, 
was darauf kommt, iſt die Wahl der Sitz⸗ 
ordnung. Hier achte die Hausfrau beſonders 
darauf, daß fie beſinnliche und temperament- 
wolle Leutchen in der richtigen Miſchung zu⸗ 
ſammenbringt. Hat fie beſondere Abſichten, 
die auf Verſöhnung etwaiger ſtreitender 
Parteien oder gar auf zukünftige Eheſchlie⸗ 
pungen abzielen, jo ſetze fie die Betreffenden 
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ruhig und alle Proteſte liebenswürdig ab- 
ſchneidend, zuſammen. Natürlich wird man 
auch auf etwaige friſch verlobte Paare Rück⸗ 
ſicht nehmen und ſie nicht voneinander tren⸗ 
nen. Im Uebrigen ſei man nicht allzu ängſt⸗ 
lich mit einer in vielfacher Hinſicht heute 
überlebten Rangordnung. Sonſt beſteht die 
Gefahr, daß eine recht langweilige und ſteife 
EE ya die doch nicht ge- 
wünſcht wird. 


Der Hausfrau Aufgabe iſt es nun, dieſe 
ihre Neufahrsgeſellſchaft fo zu beleben, daß 
weder eine verkrampfte Ulkſtimmung noch 
eine Verſammlung von gelangweilten Men: 
ſchen daraus wird. Denn es ift doch jo: Alle 
die da erſchienen ſind, beſchäftigen ſich ins⸗ 
geheim je nach Alter und Teperament mit 
den vergangenen und kommenden Dingen. 
Jeder hat gute Vorſätze, Pläne, Erinnerun- 
gen, Nachdenklichkeiten. Jeder möchte gern 
darüber ſprechen. Man muß es nur aus ihm 
herausholen. Und hier wird die Hausfrau 
eben anregend, fragend, ermunternd nachhel⸗ 
fen müſſen. Sie wird dafür ſorgen, daß nicht 
einer allein redet — ein paar gute beſinnliche 
kurze Neujahrsreden, von denen die es fön- 
nen, ausgenommen. Iſt man in der Familie. 
wird man alte Erinnerungen auskramen, 
wird man vielleicht für das neue Jahr Pläne 
ſchmieden, die den jo oft beklagten, lofe ge- 
wordenen Zuſammenhang der weiteren 
Sippe wieder zuſammenbringen. Hierzu kann 
die Frau beſonders viel tun. Hier haben wir 
Weihnachten und Silveſter gut vorgebaut 
Noch iſt nicht der Alltag, noch find die Herzen 
offen, — eine kleine Anregung nur und ſie 
kann es erreichen, daß ſich die Fäden der Ge⸗ 
meinſchaft enger um die ſchließen, die gleichen 
Blutes ſind. 


Was da im einzelnen zu tun iſt, iſt Sache 
des Augenblicks und der Zufammenfegung 
der Geſellſchaft. Man kann einen „Sippen⸗ 
tag“ anregen, man kann gemeinſame und — 
zernſthafte!“ Beſchlüſſe für Reife und Urlaub 
faſſen. Auch die Jüngeren wird man nat 
ihren Plänen fragen, wird raten und helfen 
können. Die Neufahrsſtimmung, zwiſchen 
Heiterkeit und Ernſt ſtehend, gibt dazu viel, 
viel beſſere Gelegenheit als der Alltag. 


Auch Muſik und Geſang wird man bei die⸗ 
ſer Feier nicht miſſen wollen. Dabei wird 
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man, wenn man auch dem Tanz fein Recht 
einräumt, doch auch mit ernſterer und gedie⸗ 
gener Muſik die Aelteren und die erfreuen, 
die die Gewohnheit haben Muſik und Erin⸗ 
nerung zu vereinen. 


Ins Einzelne kann man bei der Fülle der 
Möglichkeiten natürlich nicht gehen, nur eine 
kurze Anregung konnte gegeben werden, wie 
man eine rechte und echte fröhliche und be⸗ 
ſinnliche Neujahrsfeier geſtalten kann. 


Das Frauenkleid im Männerauge 


Werden die Frauen es ohne weiteres zugeben, 
daß ſie ſich hübſch anziehen, um den Männern 
zu gefallen? Und doch ift es eins der älteſten 
Naturgeſetze, daß die Frauen ſich ſchmücken, um 
den Mann anzuziehen. (Uebrigens gilt das 
gleiche ſicher auch von den Männern!) Eine 
Frau ſollte ſich nie ſo ſehr von der Mode be⸗ 
einfluſſen laſſen, daß ſie darüber vergißt, in 
welcher Art von Kleid, in welchem Stil und 
welcher Farbe ſie am hübſcheſten ausſieht. 
Farben wirken beſonders ſtark. Das kann jede 
Frau erfahren, die ein ganz altes Kleid an⸗ 
zieht, deſſen Farbe aber für ſie kleidſam iſt; 
alle Männer werden ihr fagen, daß fie gut aus⸗ 
Kleider müſſen für die Frau aus⸗ 
geſprochen weiblich ſein, um dem anderen Ge⸗ 
ſchlecht zu geſallen. Die Frau in einem Kleide 
mit Bolants, Rüſchen und dergleichen Zutaten 
wird wohl immer den meiſten Beifall finden. 
Exzentriſch, verrückt gekleidete Frauen werden 
wenig Erfolg bei richtigen Männern haben, 
denn der wirkliche Mann liebt es zwar, daß die 
Frau hübſch ausſieht, nicht aber, daß ſie Auf⸗ 
ſehen erregt. 


"Kinder erzählen laffen, nicht 
ausfragen! 


Kinder beobachtet und kennt, wird 
bemerken, daß die allerwenigſten es lieben. 
wenn ſie beim Nachhauſekommen von den 
Eltern mit Fragen beſtürmt werden. Freiwil⸗ 
lig werden ſie, wenn man ſie in Ruhe läßt, 
gern von ihren Exlebniſſen in der Schule oder 
mit den Freunden berichten. Wenn aber 
Mutter oder Vater jie ſogleich, wenn fie. kaum 
zur Tür herein find, mit der Frage begrüßen: 
„Nun, wie war es? Haſt du dich gut unter⸗ 
halten? Was habt ihr denn gemacht? Wie 
wars in der Schule? Haſt du alles gekonnt? 
Was biſt du gefragt worden?“, ſo iſt es, als ob 
ſich in der Kinderſeele eine Tür ſchließen 
würde. Das natürliche Mitteilungsbedürfnis, 
das jedes Kind hat, wird unterdrückt und er⸗ 
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ſtickt. Wenn Eltern und Kinder in fpäteren 
Jahren kein Vertrauensverhältnis zueinander 
haben, ſo liegt das oft daran, daß ſie dem 
Kinde in jungen Jahren die Luſt genommen 
haben, von ſich aus zu Hauſe alles zu erzählen 
und ſein Herz auszuſchütten. Anderſeits muß 
die Mutter dann aber auch ſehr intereſſiert zu⸗ 
hören, wenn das Kind von ſelber zu erzählen 
anfängt. Denn merkt das Kind, daß es mit 
ſeinen Erzählungen ins Leere redet, ſo verliert 
es auch die Freude daran. Die Mutter ſoll 
alſo dem Kind herzlich zeigen können, daß ſie 
an allem Anteil nimmt, was es tut und treibt, 
aber fie foll ihm dieſes Intereſſe nicht verkehrt 
und allzu handgreiflich entgegentragen und 
nicht durch gedankenloſe Fragen Berichte 
gewiſſermaßen erzwingen. 


Mit Rat und Tat 


So fäubert man den Regenſchirm. Vielfach 
wird der Verſuch unternommen, Regenſchirme 
die in den Schmutz gefallen ſind, nach dem 
Trocknen mit der Bürſte zu reinigen. Auf die⸗ 
ſem trocknen Wege aber iR 5 S Säu⸗ 
berung nicht zu erreichen. Die Regenſchirme 
müſſen vielmehr in ausgeſpanntem Zuſtande mit 
reinem, lauwarmem wrier, dem auf ein Liter 
etwa ein Eßlöffel Salmiakgeiſt eſetzt wird, 
behandelt moaz Man bedient ſich dazu einer 
meichen Bürſte. 1 wird der Schirm 
gründlich ee und dann zum Trocknen auf: 
geſtellt. man gleichzeitig die Farbe des 

Pe — vor allem wenn er ſchwarz it — 
uffriſchen, fo iſt nach dem Spülen mit reinem 
Waller noch ein ſolches mit etwas Eſſigwaſſer 
vorzunehmen. 


Das Waſchen von Crepe de Chine. Um das 
ſehr empfindliche Crepe de Chine zu waſchen, 
löſt man Seifenflocken in lauwarmem Waſſer 
auf. Man muß das Waſſer ſo lange mit der 
Hand ſchlagen. bis die Flocken auch wirklich 


und ſpült ſie anſchließend mehrere Male und 
ſehr ſorgfältig in kaltem Waſſer. Das Spülen 
darf erft unterbleiben, wenn das Waſſer kla: 
bleibt. Keinesfalls dürfen Seifenreſte in dei 
Seide bleiben, denn wenn dieſe kleben bleiben 
oder eingebügelt werden, bleibt die Seide an 
dieſer Stelle hart und wird ſtreifig. 


Küchentücher oft wechſeln! Die Hausfrau 


darf nie an Wäſche ſparen. Beſonders oft muk 


fie die Küchentücher wechſeln. Sie mache es fid 
zur Regel, ſich nach jeder Hausarbeit die Hände 
zu waſchen. Sie darf nicht ungewaſchen die 
Kartoffeln ſchälen, wenn ſie eben das Staubtuch 
in der Hand gehabt hat. Die Uebertragung von 
Krankheitserregern geſchieht oft von der Hand 
in den Mund. 


— N 


Eine ſchöne geſtickte Dede, ein ge- 
ſchmackvolles fliſſen find immer doillkom · 
mene Geſchenke! Unſeren Frauen wird 
es aber auch viel Freude bereiten, das 
eigenehheim mit fchönen, ſelbſtgefertigten 
Handarbeiten zu ſchmücken. Die Mo- 
delle, die wir auf dieſer Abbildung 
zeigen, wirken ſowohl durch die flott 
gezeichneten Muſter als auch durch 
geſchmackvoll aufeinander abgeſtimmte 
Farben. Die abfolute Echtheit indan: 
threnfarbener Stoffe und Garne bürgt 
ja dafür, daß óle Handarbeiten nach 
der Wäſche genau fo jhön ausſehen 
wie vorher. — Für die große Decke 
und das im Muſter zu ihr paſſende 
Kiſſen ift ein ſchöner zart lachs farbe · 
ner Slanzftoff gewählt worden. Als 
Stickmaterial wird am beſten Glanz ⸗ : 
wijt in den verſchiebenſten Farben und Tönen verwendet. Natürlich ift 


in Stiel- und Strichſtichtechnik 


86 2336 Rechteckige Dede mit Tulpenmotiven in 
Strichſtichſtickerel auf lachs farbigemed rund mit Saumab · 
ſchluß, fertige Größe 1290X150 om. Byon-Abplättm. 


St 2337 Riffen, paſſend zu obiger Dede, in gleicher 
Ausführung und auf gleichem Material gearbeitet 
Oröhe 12X60 om. EHon-Adpläsimufer. 


IM Ein elegantes Kiffen aus heller Seide mu 
wirkungsvoller Stielſtichſticerei, in mehreren Farben 
außgeführt, Stoſſgr. 45X65 om. Gon · Abplatimuſtet. 


auch ein ſeidener oder kunſtſeldener Stickfaden zu empfehlen. Das 
gleiche ift für das Kiffen St 2322 zu fagen, nur daß man für das 
etwas grober gezeichnete Muſter auch einen etwas gröberen Stoff 
wählen darf, etwa weißes oder hellfarbenes Beinen. Natürlich ſplelt 
auch an diefem ſehr hübſchen Kiffen die Zuſammenſtellung der Far- 
ben dle wichtigſte Rolle; ebenſo wichtig aber ift es, daß die fertige 
Handarbeit durch die Wahl der Farben dem Raum, dem es als Schmuck 
dienen foll, ih harmonisch einfügu AL. K. 
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Schnitt und Abplattmuſter zu den oben e Modellen en Sie Seg die Firma Guſtav ans Warſchau, Be 6. 
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Nr. 301 


Aus Stadt Ar 


mittwoch, den 30. Dezember 1956 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 29. Dezember 

Mittwoch: Sonnenaufgang 8.03, Sonnen⸗ 
untergang 15.48; Mondaufgang 19.01. Mond⸗ 
untergang 9.22. 

Waterland der Warthe am 29. Dez. + 1,07 
gegen + 1,05 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Mittwoch, 30, Dezember: 
Leichte Vewölkungszunahme, aber immer noch 
niederſchlagsfrei; ilderung der Nachtfröſte; 
Temperaturen am Tage meiſt etwas über null 
Grad; mäßige Winde aus Süd bis Südweſt. 


Teatr Wielki 


Dienstag: Keine Wiederholung der Oper 

„Maria“, ſondern die Operette „Roſe⸗Marie“ 
Mittwoch: „Die Blume von Hawai“ 

Kinos: 

Beginn er Vorführungen um 5, 7, 3 Uhr 

im Metropolis um 1.45 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: Bolek und Loret“ (Poln.) 
Metropolis: „Der junge Graf“ (Deutſch) 
Slonce: „Die Nachtigall von Wien“ (Deutſch) 
Wilſona: „Straſzuy wor“ (Poln.) 

— ——kg¶ 


Dite von Hertel 7 


Kaum hat ſich die Gruft über Dr. Goeldel, 
dem zweiten Hauptgeſchäftsführer der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, ge⸗ 
ſchloſſen, da erreicht uns die erſchütternde Nach⸗ 
richt von dem plötzlichen Hinſcheiden des 
Welage⸗Geſchäftsführers für den Bezirk Gneſen, 
Otto von Hertell. Wohl wußten wir, daß 
ſich dieſer pflichttreue, arbeitsfreudige Mann 
in den letzten Wochen ernſtlich krank fühlte, 
denn ſonſt hätte er nicht in einem Poſener 
Krankenhaus Heilung geſucht; aber niemand 
— er ſelbſt am wenigſten — vermutete, daß er 
uns ſo bald verlaſſen müßte. 

Als ich ihn im Krankenhaus beſuchte, da tat 
er meine beſorgte Frage nach ſeinem Befinden 
mit einer Handbewegung ab — ſo, als verlohne 
es ſich gar nicht, darüber zu reden. Das Ge⸗ 
ſpräch richtete ſich ſofort auf ſeine Arbeit, ſeine 
Ortsgruppen, ſeine Bauern. Seine Sorge war 
nicht, daß das hohe Fieber für ihn bedenklich 
ſein könnte, ſondern daß es ihn nun ſchon Tage 
und Wochen daran hinderte, feine Bauern zu 
beſuchen, die ſo dringend auf ihn warteten. 
Fünfzehn Jahre war er zu ihnen gekommen, 
pünktlich und regelmäßig wie eine Uhr ... und 
nun wollte ein dummes Fieber ihn daran hin⸗ 
dern? .. . Mit einem Block voll Anweiſungen 
für ſein Büro verließ ich das Krankenzimmer, 
verließ für immer einen Mann, dem eiſerne 
Pflichterfüllung aus Veranlagung und Er⸗ 
ziehung oberſter Lebensgrundſatz geworden 


war. 

Otto von Hertell wurde 1889 als Sohn des 
damaligen Gutspächters Carl von Hertell in 
Loiſchwitz im Kreiſe Oels geboren. Aber ſchon 
im Jahre 1893 kam ſein Vater als Diſtrikts⸗ 
kommiſſar nach Witkowo, Kreis Gneſen. So 
wurde Witkowo und der Kreis Gneſen — ſein 
Geſchäftsbezirk — ſeine Heimat, der er die 
Treue hielt, auch als ſo viele um ihn herum 
fahnenflüchtig wurden. Zum Offizier be- 
ſtimmt, genoß er ſeine Erziehung im Kadetten⸗ 
haus, wurde 1912 Leutnant im Bromberger 
Infanterie⸗Regiment Nr. 148 und rückte mit 
feinem Regiment ins Feld. Im Auguft 1915 
wurde er ſo ſchwer verwundet, daß er eine Bein⸗ 
verkürzung und Schwerhörigkeit zurückbehielt. 
Notdürftig geheilt, wurde v. Hertell Militär⸗ 
erzieher am Kadettenhaus Köslin. Aber im 
Frühjahr 1917 meldete er ſich freiwillig wieder 
an die Front, wurde zum Poſener Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 6 kommandiert und nahm als 
Kompanie⸗ und Bataillonsführer an den 
ſchweren Kämpfen an der Weſtfront teil, bis 
ihn im Juli 1918 zum zweiten Male ein noch 
ſchwereres Schickſal ereilte. Sein Bataillon 
gehörte zu den wenigen Truppen, denen der 
Uebergang über die Marne gelungen war, die 
aber im mörderiſchen Feuer der Franzoſen und 
Amerikaner aufgerieben wurden. Mit zerfetz⸗ 
tem Oberſchenkel geriet er in Gefangenſchaft, 
die er erſt 1920 verlaſſen konnte. Als Haupt⸗ 
mann wurde Otto von Hertell aus dem deut⸗ 
ſchen Heere verabschiedet und kehrte in die Hei- 
mat zurück. $ 
Im Jahre 1921 übernahm er im jungen 
Hauptbauernverein, dem Vorgänger der Welage, 
die Geſchäftsſtelle Gnejen, die er bis heute 
innehatte. Das Denkmal, das er ſich in unzäh⸗ 
ligen Bauernherzen ſetzte, wird dauernder ſein 
als Erz und Marmor. 

Ueber ſeinen Beruf hinaus fühlte er ſich als 
Angeſtellter den Beſtrebungen des Verbandes 


für Handel und Gewerbe eng verbunden und 


ſtellte als langjähriges Vorſtandsmitglied ſeine 
reichen Kenntniſſe der Ortsgruppe Gneſen zur 
Verfügung. 
Seeine alten Kameraden aber ſprechen ihm am 
offenen Grabe wehmütig und doch voller Stolz 
das Lied, das ie gemeinſam mit ihm jo man- 
chem ſprachen, den ſchon längſt der grüne Raſen 
deckt: 
Ich fatt’ einen Kameraden. 
Einen beſſern find'ſt du nit 

. ur. 


— ——— ͤ¶ œU—— 


—ͤ— . —awẽi— —ũẽ —ę—- —̃— —— •ů —üU — ——ð—I, — — — 


Eine für das Fleiſchergewerbe wichtige Vers | botenen Verkauf betreffen. Ein weiterer Mb- 


ordnung des Wohlfahrtsminiſters iſt im „Dzien⸗ 
nik Uſtaw“ Nr. 92 unter Poj. 643 Deröffentli t. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar in Kraft. 
In den allgemeinen Vorſchriften wird erwähnt, 
welches Fleiſch und welche Fleiſchwaren der Ver⸗ 
ordnung unterliegen. Beſondere Hinweiſe gel⸗ 
ten der Art und Weiſe der Produktion von 
Fleiſchwaren und ihres Verkaufs. Dann werden 
die Verbote angeführt, die ſowohl eine beſtimmte 
Art der Verarbeitung von Fleiſch als auch den 
mit Rückſicht auf die öffentliche Geſundheit ver⸗ 


ANTIKEN REAGIEREN eee 


Beihnadtsfeier der dentichen 


Zranzistanerlirchengemeinde 


Wie überall, wo Deutſche im Auslande 
wohnen, ſo veranſtaltete auch hier in Poſen die 
deutſche katholiſche Franziskanergemeinde eine 
Kinderbeſcherung, die dank der tätigen Mit⸗ 
arbeit der „Caritas“⸗Schweſter und eines Krei- 
ſes junger Damen, die in wochenlanger emſiger 
Arbeit aus den reichen Mitteln, die eingegan⸗ 
gen waren, die Vorausſetzungen für dieſe Be⸗ 
ſcherung geſchaffen hatten, helle Freude bei 
groß und klein auslöſte. Dieſe Veranſtaltung 
fand Mittwoch, den 23. Dezember, nachmittags 
4½ Uhr im Heim des V. d. K. ſtatt. Ein 
Weihnachtsbaum erſtrahlte im Lichterglanze; 
auch die ſelbſtgezimmerte Krippe der Jungſchar 
fehlte nicht. Ein reichhaltiges Programm ſtand 
im Zeichen des Weihnachtsgedankens. Der 
Seelſorger der deutſchen Katholiken, Pater 
Breitinger, hob in ſeiner Anſprache hervor, daß 
das Chriſtkind auf die Erde gekommen ſei, um 
den Menſchenkindern Liebe, Freude und Frie⸗ 
den zu bringen. Wenn wir für alle Menſchen 
ein liebevolles Herz hätten, dann ſeien auch 
wir Weihnachtsmann für die Menſchen, mit 
denen wir zuſammenkommen. Zum Schluß er⸗ 
mahnte der Redner die Kinder zur Dankbarkeit 
gegen alle, die dieſe Weihnachtsbeſcherung er⸗ 
möglicht hätten. Die Worte des Seelſorgers 
waren umrahmt von drei Weihnachtsliedern, 
zwei Gedichten und einem Weihnachtsſpiel. 
Hierauf nahmen die Kinder an gedeckten Tiſchen 
Platz und taten ſich gütlich an Kaffee, Kuchen, 
Aepfeln, Pfefferkuchen, Nüſſen und anderem 
mehr. 45 Kinder wurden mit Gaben bedacht, 
die ihnen die Liebe übermaßen geſpendet hatte. 
Auf den Geſichtern der Kinder lag der Wider⸗ 
ſchein der Freude und Dankbarkeit. 


Aus Poien und Pommerellen 


Pinne 

mr, Bekanntmachung. Es wird hiermit be- 
kanntgegeben, daß die Gewerbepatente für 1937 
in den Räumen des hieſigen Magiſtrats in der 
Zeit vom 29. bis 31. Dezember gelöſt werden 
können. 


fiſzkowo 

wm, Feier im Kindergottesdienſt. Am erſten 
Weihnachtsfeiertag nachmittags 34 Uhr war 
die Gemeinde zum Kindergottesdienſt zur 
Kirche geladen. Es waren 130 Kinder gekom⸗ 
men. Der Kindergottesdienſt begann mit 
einem Gedicht. Es folgten von Kindern in 
gegenſeitiger Abwechſlung geſprochene Weis- 
ſagungen. Zwiſchendurch ſang die Gemeinde 
paſſende Verſe aus Weihnachtsliedern. Die 
Erſcheinung des Engels mit der Weihnachts- 
botſchaft wurde von den Kindern wirkungsvoll 
aufgeführt. Nach einem von Herrn Vikar Mey 
gehaltenen Kindergottesdienſt fand die Be⸗ 
ſcherung ſämtlicher Kinder ſtatt. Ein gemein⸗ 
ſam geſprochenes Vaterunſer und der Geſang 
eines Ausgangsliedes ſchloß die Feier. 


wm. Weihnachtsabend. Am Sonntag abend 
verſammelten ſich der Jungmänner⸗ und det 
Jungmädchenverein im Pfarrhauſe, um beim 
ſtrahlenden Weihnachtsbaum ihren Weihnachts⸗ 
abend zu feiern. Herr Vikar Mey eröffnete die 
Feier mit dem Liede „O du fröhliche, o du 
ſelige Weihnachtszeit“. Nach dem Vortrag 
mehrerer Gedichte folgten abwechſelnd einige 
Weihnachtslieder. Nach der Verleſung einer 
Weihnachtsgeſchichte kamen Geſellſchaftsſpiele 
zu ihrem Rechte, welche die Jugend einige Zeit 
bei fröhlicher Stimmung zuſammenhielten. Die 


ſchöne Feier wurde mit dem Geſang eines 
Abendliedes beſchloſſen. 
Birnbaum 

hs. Von den Bienenzüchtern. Die hieſige 


Ortsgruppe des Bienenzüchterverbandes hielt 
am Sonntag, dem 20. Dezember, vormittags 
10 Uhr im Reſtaurant Zieliaſti eine Ber- 
ſammlung ab, die vom Vorſitzenden Zollamts 
leiter Ratajczak mit einer Begrüßung der zahl⸗ 
reich erſchienenen Bienenzüchter aus Stadt und 
Land eröffnet wurde. Anſchließend ſprach der 
Anſiedler Januſz über „Honig enthaltende 
Pflanzen, ihren Anbau und ihre Abernte“. 
Nach dem intereſſanten Vortrage gab der bis⸗ 
herige Vorſtand den Rechenſchaftsbericht für 
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ſchnitt regelt den Verkauf, ein dritter Abſchnitt 
führt die Anforderungen an, denen die Fleiſch⸗ 
waren⸗Werkſtätten genügen müſſen. erner 
wird in einem beſonderen Abſchnitt der Verkauf 
von Fleiſchwaren geregelt. Im fünften Abſchnitt 
finden wir die lußbeſtimmungen, in denen 
gewiſſe 8 in der Zeit der An⸗ 
paſſung der Werkſtätten an die durch die Ber- 
ordnung bezeichneten Anforderungen ae 
find, Dieje Zeit wird vom 1. Januar 1 bis 
zuni 1938 dauern. 


Wichtige Verordnung für das Fleiſchergewerbe | 


zum 30. 


Delegierter prüft Cage 
des Sladtparlamenis 

Vor den Weihnachtsfeiertagen hat, wie vers 
lautet, ein Delegierter des Innenminiſteriums, 
Miniſterialrat Bogatowſki, in Poſen geweilt, 
um die Lage des Stadtparlaments zu unter⸗ 
ſuchen. Dabei hat er auch die Sitzungsprotokolle 
vor Auflöſung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung geprüft und einige Zeugen der beiden poli⸗ 
tiſchen Hauptgruppen der Verſammlung ver⸗ 
nommen. Jetzt nach den Feiertagen ſoll der 
Delegierte noch einmal Poſen einen Beſuch 
machen. 


Förderung der Inveſtitionen 


Im Zuſammenhang mit der Vorbereitung der 
Haushaltsvoranſchläge der Selbſtverwaltungs⸗ 
verbände für das Jahr 1937/38 hat der Innen⸗ 
miniſter ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem 
darauf hingewieſen wird, daß etwaige Haus⸗ 
haltsvorſchüſſe den realen Finanzmöglichkeiten 
des Wirtſchaftsjahres angepaßt werden follen. 
Sie hätten nach Möglichkeit der Finanzierung 
von Inveſtierungen zu dienen. Bei Aufnahme 
neuer Inveſtierungen hat beizeiten ihre genaue 
Vorbereitung in techniſcher, kalkulativer und 
organiſatoriſcher Hinſicht zu erfolgen. 


Aurfe für Frifeure und Juſchneider 


Das „Wojewödzki Inſtytut Rzemieslnic 
Pr 5 in un ER re Au- 
uſta 15, 1. Stock, Bene 9, teilt mit, daß für 
riſeure der zweite Kurſus in Waſſer⸗ und 
Eiſenondulation am 7. Januar um 20 Uhr be⸗ 
ae und die Zuſchneidekurſe für Herren: und 
zamenſchneider am 7. Januar um 18 Uhr be⸗ 
ginnen. Meldungen ſind bis zum 4. Januar 
an das Inſtitut zu richten. 


das Jahr 1936. Ihm wurde Entlaſtung erteilt. 
Zum Vorſitzenden wurde Stadtſekretär Adam- 
czak neugewählt, Kreiskaſſenrendant Merchlik 
zum Schriftführer und Eiſenbahnſtationsvor⸗ 
ſteher a. D. Klich zum Kaſſenwart. In der fol- 
genden Ausſprache wurde der Antrag geſtellt, 
daß der Verband die monatlichen Mitgliedsbei⸗ 
träge von 50 Groſchen angeſichts der ſchwieri⸗ 
gen Wirtſchaftslage herabſetzen möge. 


Wollſtein 


Rätſelhaſter Skelettſund. Auf dem früher 
Gebauerſchen Mühlberg werden zur Zeit um⸗ 
fangreiche Planierungsarbeiten durchgeführt. 
Dabei ſtießen die Arbeiter auf ein menſch⸗ 
liches Skelett, das ſich nur einen halben Meter 
tief in der Erde befand. Eine Kommiſſion 
ſtellte fejt, daß das Skelett etwa 10—15 Jahre 
in der Erde vergraben lag. Es wurde ſofort 
eine Unterſuchung in die Wege geleitet. Ob es 
ſich bei dem Fund um ein männliches oder ein 
weibliches Skelett handelt, iſt noch nicht be⸗ 
kannt. Das Skelett wurde zur weiteren Feſt⸗ 
ftellung nach Warſchau geſandt. Im Intereſſe 
der Unterſuchung können nähere Einzelheiten 
nicht bekanntgegeben werden. 


„Von der Welage. Die Welage⸗Ortsgruppe 
Jablone veranitaltet am 10. Januar um 13.30 
Uhr in der Gaſtwirtſchaft Friedenberger eine 
Verſammlung. Am gleichen Tage findet um 
17 Uhr eine Verſammlung in RNakwitz ſtatt. 
Die Ortsgruppe Wollſtein hält am 11. Januar 
in der Konditorei Schulz eine Verſammlung 
ab. In allen drei Verſammlungen ſpricht Herr 
Styra über das Thema „Der Bauer in unjerer 
Zeit“. Außerdem werden geſchäftliche Mittei⸗ 
lungen gemacht. Die Teilnahme der Männer, 
Frauen und der Jungbauern iſt dringend er⸗ 
wünſcht. 


* In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde hauptſächlich über die Einführung neuer 
Steuern und Steuerzuſchläge beraten, und 
zwar in Anbetracht der hohen Verſchuldung der 
Stadt Wollſtein. Die Verſchuldung der Stadt 
beträgt annähernd eine halbe Million und foll 
durch die Zuſchläge verringert werden. Der 
größte Teil der Stadtverordneten widerſprach 
der Einführung von neuen Steuerzuſchlägen. 
Es wurde beſchloſſen, die beſtehenden Zuſchläge 
zu belaſſen und eine neue Grundſteuer einzu⸗ 


führen. 


fi 
y—äñ— — —— — ——— —— — — — — — ë4äüä6 é ——— Tr ba ee — — —hI(ͥg 


g lungen — erfolgen 


Ritſchenwalde 


st. Der Weihnachtsmarkt war nur mäßig be⸗ 

ickt; Pferde waren recht wenig, dazu noch 

lechteres Material, aufgetrieben, Vieh etwas 
mehr; hier wurden noch Umſätze getätigt. Ferkel, 
die auch geringen Auftrieb hatten, brachten 18 
bis 23 31. Der Krammarkt war recht ſchwach. 
Weihnachtsbäume wurden ſehr viel angeboten, 
blieben aber zum größten Teil unverkauft. 


Netzthal 


‚8 Wieſendiebe überraſcht. Von den Neke: 
wieſen am Wege nach Birkenbruch wurde ver: 
ſchiedentlich Heu geſtohlen, das da in Staken 
ſtand, dem Landwirt Hadel war fogar ein gan- 

r Staken abgefahren worden. Der Landwirt 

igalke von hier hatte jó nun vorgenommen, 
die Diebe einmal zu überraſchen. Zu diejem 
Zweck wurden Wachen eingerichtet. Als B. am 
24. Dezember, morgens gegen 4 Uhr auf dem 
Wege zur Wieje war, bemerkte er dort ein Ge- 
. und einige Männer, die beim Aufladen 
eines Heus beſchäftigt waren. Mit Hilfe von 
herbeigerufenen Männern konnte der Landwirt 
die Diebe ſtellen. 


Kolmar 
eo, Steingutfabrik. Nachdem vor einiger Zeit 
die hieſige Steingutfabrik neue Beſitzer erhalten 
hat, iſt der Fabrikbetrieb wieder aufgenommen 
worden. Es werden gegenwärtig ununterbrochen 
450 Arbeiter beſchafligt. Da auch die Lohn⸗ 
‚it manche Not 
ohen worden. Hoffentlich iſt dieſer Zuſtand 
von 


Gneſen 

ew. Bei der Bürgermeiſterwahl in Kletzko 
wurde der Schloſſermeiſter Jan Garſke ein- 
ſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt. Die Wahl 
eines ſtellvertretenden Bürgermeiſters konnte 
nicht durchgeführt werden, da drei Kandidaten 
ſich für dieſen Poſten gemeldet hatten und 
keiner von ihnen die Stimmenmehrheit er⸗ 


langte. 


Mogilno 


ü Tragödie auf dem See. Um ſich den Shul- 
weg abzukürzen, verſuchten morgens zwei Schü⸗ 


auer. 


‚ler, von der Habsberger Chauſſee aus zur Bant 


Ludowy den leicht zugefrorenen See zu über- 
queren. Als ſie die längſte Strecke bereits 
hinter fih hatten, brach plotzlich der 13jährige 
Joſef Sobkowiak einige Meter vom Ufer ent- 
fernt ein. Während ſein Schulkamerad zurück⸗ 
eilte, um Hilfe zu holen, kämpfte der Hilfe 
rufende Knabe in den eiskalten Fluten des 
Sees mit dem Tode. Menſchen hatten ſich am 
Ufer angeſammelt, die aber mit Leiter und 
Leine dem Ertrintenden keine Hilfe zu bringen 
vetmochten. Nachdem der Knabe mehrmals 
untergegangen und wieder an die Waſſerober⸗ 
fläche gekommen war und ſich bereits zwanzig 
Minuten zwiſchen den Eisſchollen befunden 
hatte, warf ſich der Maler Boleſlaw Müller ins 
Waſſer und holte den bewußtloſen Schüler ans 
Ufer. Durch ärztliche Hilfe wurde der Knabe 
wieder ins Leben zurückgerufen, ijt aber nach 
einigen Stunden an der ſchweren Erkältung 
geſtorben. 


Nawitſch 


— Ausklang 5 Der frohe Klang 
der Weihnachtsglocken iſt verhallt. Allgemein 
waren die Bemühungen, jedem Volksgenoſſen, 


0 grob oder klein, eine {leine Weihnachtsfreude 


b 
ereiten. Wir berichteten bereits über die 
Weihnachtsfeier der deutſchen Privatſchule und 
des Hilfsvereins deutſcher Frauen. Am vierten 
Adventsſonntag beging der Kindergottess 
dien jt feine Feierſtunde. Wie alljährlich hatte 
ſich faſt die ganze Gemeinde in dem großen, 
ſchönen Gotteshauſe eingefunden. Gläubige 
Kinderſtimmen fangen und kündeten beim 
Scheine der mächtigen Chriſtbäume die frohe 
Botſchaft von der Geburt des Heilandes. Da» 
zwiſchen erklangen die gemeinſam gesungenen 
alten Weihnachtslieder. Nach der Anſprache 
Pfarrer Gedderts und dem Schlußgebet leitete 
ein eig en gejungenes Lied zu der Gaben: 
Ang r. Jedes der vielen Kinder wurde 
mit einer Kleinigkeit bedacht. Die ſchöne 
Feier ſchloß mit dem Liede „Süßer die Glocken 
nie klingen 


Am dritten Feiertage folgten über 200 Volks⸗ 
enoſſen der Einladung des Sing» und 
olksſpielkreiſes zu ſeiner Weihnachts⸗ 
feier in der Loge. Die Erwartungen der Er⸗ 


Die feit langem erwartete Premiere der Film, 
operette nach Franz Lehar 


Wo die Lerche ſingt 


morgen, Mittwoch, im „Apollo“. „Wo die 
hat inat ift nicht nur die ſchönſte Tonjilm- 
operette der Saiſon, ſondern auch ein großer 
künſtleriſcher gmg, der genialen Sängerin 
Marta Eggerth. ie ſingt, wenn ſie durchs 
Feld ſchreitet; ſie ſingt nachts verträumt am 
Flügel, ſie ſingt in der Schänke; ſie fingt mii 
vierzig Kindern zuſammen; fie ſingt, vom Regen 
durchnäßt, auf einer Ofenbank; ſie ſingt auf 
einem Wohltätigkeitsbaſar, und endlich gibt ſie 
noch den Donauwalzer. Wir ſtaunen in dieſem 
Film über die unvergleichliche Vortragskunſt 
dieſer Filmſchauſpielerin. Lucie Engliſch. Hans 
Söhnker, Tibor von Halmay, Alfred Neugebauer 
und Fritz Imhoff ſprühen wieder vor Humor 
und bringen alle zum Lachen. R. 698. 


Err 


lenenen wurden bei weitem übertroffen. Eine 

lichte Feier mit Geſangs⸗ und Gedichtvorträ⸗ 
gen war es, die das Weihnachtsſpiel „Buckelhans 
und Humpellieſe im Weihnachtswald“ um⸗ 
rahmte. Durch ſeine Einfachheit fand das Pro⸗ 

ramm ungeteilte Aufnahme. Beſonders bei den 

Kleinen und Kleinſten, und als dann Knecht 
Nuprecht noch jedem der Kleinen ein Päckchen 
überreichte, war die Freude reſtlos. 

Am Abend des dr tten Feiertages wet 
melte ſich die Ortsgruppe der Deulſchen Vereini⸗ 
gung zu einem gemütlichen „Julklapp“, der den 
Ausklang det Feiertage bildete, 


Liſſa 

k. Beleuchtung der Nathausuhr. Seit einigen 
Tagen wird zur Nachtzeit die Rathausuhr von 
der Dit: und Weſtſeite beleuchtet. Durch 
dieje Einrichtung ift ein langgehegter Wunſch 
der Bevölkerung in Erfüllung gegangen. 


Neutomiſchel 
Turnerſeſt. Am 2, Feiertag abends 7 Uhr 
fand das diesjährige Wintervergnügen des 


Turnvereins im Olejniczakſchen Saal ſtatt. 
Der Männergeſangverein ſowie der Radfahrer⸗ 
verein „Wanderluſt“ waren ebenfalls einge⸗ 
laden, und ſo war denn der große Saal bis 
aufs letzte Plätzchen beſetzt. Das Feſt begann 
mit dem Einmarſch der Turnerinnen in ihrem 
ſchmucken Drei, dem ein Reigen folgte, den die 
Muſikkapelle Fiege, die auch die Tanzmuſil 
ſtellte, jehr. eralt begleitete. Darauf hielt der 
Torjigende, Herr Schmiedemeiſter Ktuſchel, 
eine Anſprache, in der er die Gäſte begrüßte, 
heitere Stunden wünſchte und aus dem Turn⸗ 
vereinsleben berichtete. Nun begann ein luſti⸗ 
ges Theaterſtückchen: „Sie ktiegen ſich doch“ 
von jo ultiger Wirkung, daß wahre Lachſalven 
ertönten. Nach einer Tanzeinlage wurden 
Freiübungen der Turnerinnen gezeigt, die 
großen Veifall fanden. Sodann zeigten die 
Turner ihr Können am Ned. Einige Leiſtun⸗ 
gen ſtanden auf hohem ſpottlichen Nibeau. 
Zum Schluß folgte eine Pantomime, die detatt 
gefiel, daß ſie wiederholt werden mußte. Dann 
wurde dem Tanz gehuldigt. 

Der Straßenverteht von hier nach Wollſtein, 
welcher bisher füt Autos und ſchwetete Laſten 
den großen Umweg über Rakwitz machen 
mußte, wird im nächſten Jahre dadurch eine 
bedeutende Verkürzung erfahren, daß eine 
gepflaſterte Straße von Kirchplatz ⸗Botui 
über Hammer nach Blumethauland ge 
baut wird. Mit den Planierungs⸗ und Erd⸗ 
arbeiten waren von Anfang Mai bis Mitie 
Dezember d. J. dauernd etwa 50 Arbeiter be: 
ſchäftigt. Zu dieſem Straßenbau hat der 
Kreisausſchuß Wollſtein die Lieferung von 
1400 Kubikmetern Feldſteinen ausgeſchrieben. 
Zur Zeit ſind die Arbeiter damit beſchäftigt, 
den ſoge nannten Heſſenberg, welcher an der 
Straße Hammer —Lindenheim liegt, mit Feld⸗ 
bahn und Loren etwa 15 Meter tief abzufah⸗ 
ren. Dieſer Berg bildete bisher füt den 
Straßenverkehr ein großes Hindernis, 

Der ſoge nannte „Scharker Graben“, ein un⸗ 
geordneter, mit zahlloſen Windungen dahin⸗ 
fließendet Waſſerlauf, ſoll im nächſten Jahte 
zum Kanal ausgebaut werden. Dies ent⸗ 
ſpricht einem lang gehegten Wunſche der an⸗ 
liegenden Beſitzer, welche durch Ueberſchwem⸗ 
mungen oft. großen Schaden erlitten. Die 
Vermeſſungsarbenen find bereits durchgeführt. 
Der neue Waſſerlauf fol 4 Meter Sohlenbreite, 
je zwei Meter Damm aufweiſen und im gan- 
zen 12 Meter breit fein. Die Länge von hiet 
bis zu ſeiner Mündung in die Obra bei Köb⸗ 
nitz ſoll etwa 40 Kilometer betragen. Für 
dieje Arbeiten find im Staatshaushalt 150 000 
Zloty vorgeſehen. 


Jarotſchin 

* Weihnachksunkerſtützungen fie arbeitsloſe 
Familien und bedürftige Schulkinder. Das 
Kreiskomitee zur Unterſtützung der Atbeitsloſen 
veranſtaltete an verſchiedenen Orten unſetes 
Kreiſes Weihnachtsfeiern und verteilte an die 
Atbeitsloſen außer den laufenden Unter⸗ 
ſtützungen beſondere Weihnachtsbeihilfen, bé 
ſtehend aus Mehl, Kohle und Belleidungs⸗ 
gegenſtänden. Auf dem Jatotſchinet Markt⸗ 
platz wurde wie alljährlich ein rieſiger Weih⸗ 
nachtsbaum aufgeſtellt, der an den Abenden 
elektriſ chbeleuchtet wird. Füt bedürftige Rin 
der veranſtaltete der katholiſche Frauenverein 
in den Volks- und Spielſchulen beſondere 
Feiern. Allein in der Stadt Jarotſchin wur- 
den 450 Kinder einbeſchert. Außerdem hatte 
der Frauenvetein für 600 Zi. Anzüge, Schuhe 
und Wäſche gekauft und die bedürftigen Kin⸗ 
der damit beſchenkt. Auch wurden im ganzen 
Kreiſe Kleiderſammlungen durchgeführt, ſo daß 
noch viele arme Kinder mit Sachen verſehen 
werden konnten. Etſt dann kann man ſich ein 
Bild von der in unſetem Kteiſe herrſchenden 
Not machen, wenn man berüdfichtigt, daß aus 
öffentlichen Mitteln im ganzen 5480 Kinder 
ernährt und 3500 regiſtrierte Arbeitsloſe unters 
ſtützt werden. Es gibt in Jarotſchin zwei und 
in Pleſchen und Zerkew je eine öffentliche 
Mittagsküche. Allein die Pleſchener 119 9 ver⸗ 
ausgabt täglich 1500 Portionen. In den Dotf⸗ 
gemeinden werden Lebensmittel und Brenn⸗ 
material vetabſolgt. Das Kreiskomitee bittet 
die Einwohner des ganzen Kreiſes, ſich weiter⸗ 
hin an dieſer großen Hilfsaktion zu beteiligen, 
da bes nur dann möglich fein witd, den At: 
beitsloſen und bedürftigen Kindern über die 
ſchweren Wintermonate hinwegzuhelſen. Allen 
Spendern wird bei gleichzeitiger Bekanntgabe 
der Spenden im Amtsblatt des Kreiſes öffent- 
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Vorführungen 
5-79, 


Ab Mittwoch, 30. d. Mts. die reizende Marta Eggerih 
in der prächtigen Lehar Operette 


Wo die Lerche singt 


Heute, Dienstag, zum letzten Male das Lustspiel: 


LOLEK und BOLEK. 


APOLLO 


Resie: Karl Lamse. 


Schweres Exploſionsunglück in Norditalien 


Mailand, 28. Dezember. In der norditalie⸗ 
niſchen Provinzhauptſtadt Vareſe hat ſich am 
Montag ein ſchwetes Unglück zugetragen. Um 
die Mittagszeit ereignete ſich eine Exploſion in 
einem Gasleitungskanal, der unter einem ge⸗ 
rade in dieſet Zeit ſtark belebten Platz der 
Stadt hindurchführt. Unter gewaltigem Getöje 
wurde das Pflaſter in weitem Umkteiſe aufge⸗ 
riſſen. Steine und Erdmaſſen wurden nach allen 
Richtungen geſchleudert. Nach den bisherigen 
Feſtſtellungen ſind hierbei 7 Paſſanten getötet 
und 15 ſchwer verletzt worden. 

Die Exploſion wurde in der ganzen Stadt ge⸗ 
hört und rief eine Panik hervor. Vertreter aller 
Behörden begaben ſich ſofort zur Unglücksſtätte. 

Tr 


Barnemünder Jiſchdampfer 
bei Island geſtrandet 


Reykjavik, 28. Dezember, Der 
Fiſchdampfer „Albal os“ 
ſtrandete in der letzten Nacht bei Eldvatnſos 
im dichten Nebel. Die 13köpfige Beſatzung 
konnte im Rettungsboot das Ufer erreichen. 
Der Dampfer kann daun er werden. 


deutſche 


aus Warnemüde '- 


Trümmer eines abgeſlürzten 
Berlehrsflugfeuges auge unden 


New Vork, 28. Dezember. Wie aus Burbank 
in Kaliſornlen gemeldet wird, haben Flieger 
die Trümmer des kürzlich ice Si 5 
flugzeuges 18 Meilen nördlich von Burbank au 
einer Bergkuppe geſichtet. Die beiden Flüge 
der Maſchine hingen an einem Draht. die 1 7 
gen Teile des Flugzeuges Meat, in weitem U ok 
reife verjtteut in der benachbarten Pain: 
Die Inſaſſen, neun Fluggäſte 05 drei Mann 
Bejagung, mitt ſſen bei dem furchtbaren Anprall 
ſofork gelötet worden fein. 


In der Nähe des Dorfes Kellogg in 
wurden, wie weitet bekannt Bi, die 
a peel ce geborgen, die mit ihret 
Hine in der 70 en Woche abſtürzten. Die Rets 
are e 15 mußten ſich tagelang mühſam 

n Weg auf Skiern auf den m Meter Hohen 
Berg bahnen, se dem das Poſtflugzeug unter 
einer bereits meterhohen Schneedecke begraben 
lag. Ein Teil der Poſt konnte geborgen werden. 

In den I vierzehn Tagen find im ganzen, 


daho 
an 


das Unglück von Burbank nicht gerechnet, 28 
Todedopfer dur e e zu be⸗ 
klagen. Die Trümmer des am Dezember 


über den Rocky Mountains abgeſtürzten Ber: 
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Falls Sie es verſäumt haben, 
das „Poſener Tageblatt“ recht⸗ 

eitig bei der Poſt für den Monat 
anuar beſtellen, dann holen 


LM Fe 


Sie dieje wichlige Arbeit ſofort nach. 


Auh jetzt noch 
nehmen alle Poſtämter Beſtellungen 
entgegen. 


Verlag des Poſener Tageblaltes. 
* 


kehrsflugzeuges ſind bisher noch nicht gefunden 
worden. 


Herzichlan eines Krilllers im Theater 


Am erſten Weihnachtsfeiertag ereignete ſich im 
Danziger Staatstheater im Zuſchauerraum ein 
tragiſcher Zwiſchenfall. Die Abendaufführung 
ſollte eben beginnen. Man gab „Carmen“, und 
als Neuaufführung wollte Verleger und Haupt, 
ſchriftleiter der „Zoppotet Zeitung“, Erich 
Gutſche, in Wahrnehmung ſeiner Pflichten 
als Kritiker füt ſeine Zeitung die Aufführung 
beſuchen. Er hatte ſich etwas verſpätet und er⸗ 
reichte gerade noch, ein wenig außer Atem, den 
Beginn der Aufführung, nachdem er den Garde⸗ 
robenfrauen noch zwei kleine Weihnachtspäckchen 
überreicht hatte. Kurze Zeit, nachdem er Platz 
genommen, entfiel feiner Hand plötzlich das 
Opernglas und er begann unregelmäßig und 
laut zu atmen. Ein in der Nähe ſitzender Arzt 
wurde herbeigerufen, mit deſſen Beiſtand der 
inzwiſchen bewußtloſe Kritiker ins Foyer ge⸗ 
bracht wurde, wo der Arzt einen Herzkrampf 
feſtſtellte. Die Spielleitung, die die Unruhe im 
Zuſchauertaum bemerkt hatte, ließ erft nach dem 
1 des Zwiſchenfalles die Oper be⸗ 

ginnen. 

Der Etktankte wurde inzwiſchen mit dem Sa- 
nitätswagen nach dem Diakoniſſenktankenhaus 
gebracht. Als der Wagen dort eintraf, konnte 
man aber nur den inzwiſchen ſchon eingetretenen 
Tod des Schriftleiters feſtſtellen. 


Tod eines berühmten polnischen 


verg 1 en ift i Martin 
921 Bedeitend ar und eagle Polens, 
87 Leon 90 86 kowſki, im Alter von 
8 Je an einer Bange ihdnkg eſtorben. 
Der Vetrſtorbene hat in den ſiebziger Jahren in 
München ee. wo er Schüler von Gerſon 


und Prof. Wagner war. Dann hat er in Kra⸗ 
tau unter Matejko gearbeitet. Auß 5 inen 
Gemälden, die hauptſächlich geſchichtl zenen 


1 ſind ſeine staphiidien Arbeiten von 
toßer Bedeutun 1; e haben auch im Auslande 
eachtung und Aner enuig en 175 5 


land hat eine ‚gen 
N rs ange Ion; IR ge Da 
eziehungen = 


in den ent Jahren lebhafte 

ee lr on der erung 

war ihm d eitgut Goscieradz zur Ei 
eiteltt us den, tt wird auch ſeine Be 

Fat ttfinden. 


Zlugzeugunglüd auf der Strede 


Lemberg Varſchau 


Am Montag ereignete fid) auf der Strecke 
Lemberg. —Warſchau ein Flugzeugunglück 
In der 50 ha Set, Station Suciec im Kreis 
an dee ubelfki ſtürzte ein ER 

geug des Typs „ thees Electra“ aus bishét 
nicht geklärker Urfache ab. Bon den 10 
ice wurden 2 auf der Stelle pipe Dem 

iloten Jonikas wurden beide Beine g 

brochen, auh der a pE e 


ſchwere Verletzungen. Ing. Krzyczkowſti vor 
der Geſellſcha ot“ trug einen Bruch des 
Rückrats davon. Auch der iſche Konſul 
in Made Bi Ryniewicz, ift ſchwer verletzt wor⸗ 
Schwerverletzten wurden nach To 
maſzöw gebracht, rend de die 1 
ee Berjonen 810 der Bahn nach Wa 
Flugzeug er Tops 
t ten all bei ER verunglückt. 
— o 


Die Spengler⸗Spiele in davor 


Der in Ausſicht ſtehende Großkampf zwiſchen 
dem HE Davos und dem Berlinet 
Schlittſchuh⸗Club beim Eishockeyturnier 
um den Spengler⸗Pokal in Davos hatte am 
Montag bei herrlichem Wetter die Zuſchauer in 
pin Scharen herbeigelockt. Vor überfüllten 

ribünen lieferten ſich die beiden Mannſchaften 
einen hinreißenden Kampf. Auch die erſte Ver⸗ 
längerung brachte N keine Eniſcheidung. 
Beim Stande von 0:0 wurde die zweite Bere 
längerung in Angriff NN . in der dann 
die Schweizer einen 3:1 Sieg herausholen 
konnten. 

Eine teft einſeitige Angelegenheit war das 
zweite Spiel des Montags, in dem ih L T C 
Prag und die Univerſität Oxford 
gegenüberſtanden. Die Prager mit ihren kana⸗ 
diſchen Spielern veranſtalteten ein 27 775 
2 und ſiegten hoch überlegen mit 14: 

oren. 


In Wilna weilten 1 Bo 
trugen einen Städtekam Ina Riga 
Die polniſche Manni alt, 
letzten Gewichten die Kampf 
gab. pm 12 :4 geſchlagen. 
rumäniſche Eishodeymann- 
tan Ft des Telephon -Club ſpielte in Zakopane 
el die rot Czarni“ und verlor das 
erſte Treffen 20 e ſie das zweite un⸗ 
ſchieden 1 n konnte. 
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Geringe Aenderung 
der Erdölerzeusung im November 


— Die vorläufigen statistischen Angaben über 
die Erdölerzeugung sind durchweg etwas 
niedriger als für den vorhergehenden Monat, 
Was hauptsächlich auf die geringere Anzahl 
der Arbeitstage zurückzuführen ist. So hat 
sich die Rohölge winnung von 4291 auf 4187 
Waggons gesenkt. In den Naffinerien wurden 
3948 gegenüber 4319 Waggons verarbeitet. 
Ausser Gasolin wurden an Erdölprodukten ge- 
wonnen: Benzin 712, Naphtha 1152, Brennöl 
199, Schmieröl 575, Paraffin 220 Waggons. Die 
Gasclingewinnung stellte sich auf 328 Waggons 
gegenüber 330 im Vormonat. — Der Inlands- 
absatz stellte sich auf 3376 gegenüber 3466 
Waggons im Vormonat. Davon entfielen auf 
Benzin 563, Naphtha 1600, Brennöl 526. 
Schmieröl 381, Paraffin 106 Waggons. Die 
Ausfuhr war mit 1394 gegenüber 1457 Waggons 
im Vormonat leicht rückgängig. Im einzelnen 
wurden ausgeführt: Benzin 480, Naphtha 311, 
Brennöl 309, Schmieröl 197, Paraffin 77 Wag- 
gons. — Die Bestände haben sich weiter von 
17213 auf 16162 Waggons vermindert. — Die 
Zahl der arbeitenden Raffinerien erfuhr eine 
leichte Abnahme von 30 auf 28, während die 
Zahl der beschäftigten Arbeiter von 3179 auf 
3259 anstieg. 


Neuer Tarif 
für Getreide im Polnisch - Estnischen Verband 
über Danzig/Gdingen—Tallin 

Im Rahmen des Polnisch-Estnischen Eisen- 
bahnverbandes über die Seehäfen Danzig/Odin- 
gen und Tallin ist mit Gültigkeit vom 1. 2, 36 
der Tarif Nr. 13 für Getreide (Weizen. erste, 
Hafer, Roggen, Hirse, Buchweizen und Mais) 
n Kraft getreten. Der Tarif enthält einen 
Frachtsatz von 0,156 Tarifeinheiten per 100 kg 
für den Verkehr von Danzig Neufahrwasser 
Weichselbahnhof und Gdingen Port Centralny 
nach dem estnischen Hafen Tallin, welcher für 
Sendungen im Gewicht bis zu 200 t gilt. Bei 
Sendungen mit einem grösseren Gesamtgewicht 
sind günstigere Frachtsätze zu erreichen. die 
jeweils von der Schiffahrtsgesellschaft a inet 
Polska“ S. A. in Gdingen auigegeben werden. 


Die Polnisch-französische Eisenbahn- 
gesellschaft baut neue Eisenbahnlinien 


Im Zusammenhang mit den polnisch-französi- 
schen Anleiheverhandlungen wird bekannt, dass 
die Polnisch- Französische Eisenbahngesellschaft 
ausser der Legung dea zweiten Öleises für 
die Kohlenmagistrale Oberschlesien dingen 
auch noch mehrere Anschlussstrecken zu bauen 
verpflichtet ist. Diese neuen Eisenbahnlinien 
sollen Abzweigungen von der Kohlenmagistrale 
sein. Wie verlautet, soll die erste dieser 
Strecken auf dem Abschnitt Siemkowice— 
: Czenstochau gebaut werden. Die Länge dieser 
Strecke wird 55 km betragen. Auf weichen 
Abschnitten der Bau des zweiten Gleises der 
Konlenmagistrale im kommenden Frühjahr in 

griff genommen werden wird, ist noch nicht 
er bekannt, zumal verschiedene Baupläne 
für einzelne Bauabschnitte vom Eisenbahn- 


ministe icht täti 3 
BEN Han Kb Bent wur dan die 
er 


£ 


ranzösische Eisenbahngesellschaft die 

waltung der Kohlenmagistrale und den Be» 
trieb von den polnischen Staatsbahnen im 
Laufe des Jalıres 1937 übernehmen wird. Die 
Direktion soll ihren Sitz in Bromberg erhalten. 


Kapitalmangel bei der polnischen 
Metallindustrie 


Der Verband der polnischen Metallindustrie 
hrt zur Zeit mit den massgebenden Finanz- 
reisen und Regierungsstellen Verhandlungen 
wegen einer ausreichenden Kreditgewährung 


für die fees rt Metallindustrie. An die ein- 
zelnen Mitglieder des Verbandes werden Frage» 
bogen versandt, in denen der Kapitalbedarf 


für die erforderlichen Neuinvestierungen und 
für eine Erhöhung des Umsatzkapitals anzu- 
geben ist. Die Einleitung einer Kredithilfe für 
ie Metallindustrie wird vom Verbande damit 
egründet, dass durch die lang andauernde 
Krise die einzelnen Unternehmen ihre Kapitalien 
erschöpft haben und technisch zurückgeblieben 
sind, weil keinerlei Neuinvestitlonen vorgenom- 
men werden konnten, die jedoch jetzt unbe- 
ingt notwendig sind. Nach Ansicht des Ver- 
andes müsste die gegenwärtige Lage der pol- 
nischen Metallindustrie als besorgniserregend 
sowohl in wirtschaftlicher Beziehung wie auch 
vom Standpunkt der Landesverteidigung aus 
bezeichnet werden. 


Verlängerung des deutsch-russischen 
Wirtschaftsvertrages 


Am 24. Dezember d. J. wurde von dem 
Reichswirtschaftsminister Dr. Schacht und dem 
eiter der Berliner Sowjethandelsvertretung 
andelaki ein Protokoll unterzeichnet, dem 
zufolge der deutsch- russische Vertrag vom 
29. April 1936 über den Waren- und Zahlungs- 
verkehr zwischen den beiden Ländern um ein 
Jahr, d. h, bis zum 31. Dezember 1937. ver- 
längert wurde. Dabei wurde insbesondere auch 
ge Frage der Erfüllung der sowjetrussischen 
‚Wechselverbindlichkeiten, die vor dem 1. Ja- 
nuar 1937 entstanden sind und im Laufe des 
jahres 1937 fällig werden, geregelt. Durch die 
Crlängerung des Vertrages ist der Nachfrist- 
termin vom 30. Juni 1937 (Verfügung über 
'sowijetrussische Guthaben zu Bestellzwecken) 
gegenstandslos geworden. Diese Frist läuft 
nunmehr bis zum 28. Februar 1938. 


Erhösung des Bacon-Kontingents 
nach England 


England hat Polen für die Zeit vom 1. Ja- 
uuar bis I. Februar von einer Gesamteinfuhr- 
menge von 616553 dz Bacons ein Kontingent 
von 49016 dz zugestanden, was 7,95 Prozent 
der Ges imteinfuhr entspricht. Im Verhältnis 
zur gleichen Zeit des Vorjahres ist das Polen 
zugestandene Kontingent um 12 Prozent höher. 
Von dem Gesamteinfuhrkontingent für Schinken 
in Dosen für das ganze Jahr 1937 in Höhe von 
wurde Polen ein Kontingent von 
115365 dz zueestanden. 


Starke Preissteigerungen 


am internationalen 


Oel- und Feilmarki 


Vermehrter Verbrauch in den Verein, Staaten — Auch in Europa starke 
Zunahme der Einfuhr 


— Die beträchtlichen Preissteigerungen der 
allerletzten Zeit, die für einzelne Erzeugnisse 
bis zu 50 Prozent betragen, sind vom Markte 
Willig hingenommen. Die dringende Nachfrage 
aus den Vereinigten Staaten wie aus Europa 
hält an, und es ist— wie sich das Alg. Handels- 
blad melden lässt — im Gegensatz zu früheren 
Jahren kein nennenswertes carry-over in Re- 
serve. Der amerikanische Verbrauch erreichte 
im dritten Vierteliahr 1936 den Rekord von 
849 000 Short t gegen 757000 short t im Kon- 
junkturspitzenjahr 1929. Der Bedari kann in- 
folge der Trockenheit im letzten Sommer bei 
weitem nicht aus eigener Erzeugung befriedigt 
werden, und dies um so weniger, als die Wirt- 
schaftsbelebung erhöhte Bedürfnisse auslöst. 
In den europäischen Verbrauchsländern ist die 
Lage so, dass England in den ersten zehn Mo- 
naten dieses Jahres 50000 t Oel-Aequivalent 
(d. h. Oele plus Oelsamen, auf seinen Oelgehalt 
umgerechnet) mehr einführte als im gleichen 
Zeitraum 1935; Frankreich soll in der gleichen 
Zeit 100000 t Oelsamen und 25000 t Oele be- 
zogen haben, und über deutsche Häfen sollen 
rund 400 000 t Oelsaaten mehr eingeführt sein. 

Gegenüber diesen erhöhten Anforderungen 
steht ein verringertes Angebot. Für einige Er- 
zeugnisse ist der Mangel an Frachtraum derart 
empfindlich, dass z. B. bedeutende Mengen 
Kopra in niederl.-indischen Häfen trotz der 
grossen Gewinnmöglichkeiten nicht verschifft 
werden können. Der Wirbelsturm auf den 
Philippinen soll fühlbaren Schaden angerichtet 
haben; man fürchtet. dass viele Kopra» 

chlägereien dort im Januar wegen Mangel an 
rüchten stillgelegt werden müssen. Auch 


andere Grosserzeuger sollen — dem Alg. Han- 
delsblad zufolge — in ihren Lieferungsmög- 
lichkeiten sehr behindert sein. Es wird in 
diesem Zusammenhange die Sowietunion ge- 
nannt, die als wichtiger Lieferant von Sonnen- 
blumenkernen und letzthin auch Baumwoll- 
saatöl in diesen Monaten nur noch geringe An- 
geppte macht. — Schliesslich sollen die Wal- 
schfänge unter den Erwartungen geblieben 
sein. Dem entsprechen die Preise von 22—23 £ 
je Tonne neues Erzeugnis, während der Rest 
der vorigen Fangzeit seit langem bereits für 
18 £ verkauft worden ist. 


Es bestätigt sich jetzt, dass die Sumatra- 
Erzeugung des kommenden Jahres an Palmöl 
grösstenteils bereits verkauft ist, wobei grosse 
Mengen zu Preisen von 21,15 £ auf die Ver- 
einigten Staaten entfielen. Auch Malakka hat 
nahezu seine ganze Ernte 1937 vorverkauit. 
Das Angebot an Sojaöl. Erdnussöl und anderen 
flüssigen: Oelen ist gleichfalls recht empfind- 
lich, In Rotterdam haben in den letzten Wochen 
die Anfuhren wegen Mangel an Schiffsraum 
beträchtlich nachgelassen. Bezeichnend für die 
Marktlage ist die französische Zollermässigung 
auf einige Oelsaaten, deren Lieferungen gerade 
den eigenen Kolonien vorbehalten sein sollten. 

uch die Preistendenz für Leinsamen und 

einöl ist fest, obwohl die argentinischen 

Mindestpreise aufgehoben wurden und die 
Ernte die ursprünglichen Schätzungen nennens- 
wert übertrifft. Schliesslich macht sich am 
Markt auch schon die Unsicherheit über das 
Sehicksal der spanischen Olivenölernte be- 
merkbar. 


Börsen und Märkte 


Posener Eifekten-Börse 
vom 29. Dezember. 


5% Staatl. Konvert.-Anleibe 
grössere Posten 
kleinere Posten 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IM 

8% . der Stadt Posen 

19 


8% e der Stadt posen 


19 n ; 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges Posen $ — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-21) 5 
44% umeestempelte Zlotvpfandbrieſe 
der Pos. Landschaft in Gold. 
47% Zloty-Piandbriefe d. Pos. Land- 
schaft Serie I N 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft 3 8 — 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) 62.00 G 
Bank Polski 3 . 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 200 — 
Hetel Bristol in Warschau. 312.50 G 


Stimmung: ruhig. 


1 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 28. Dezember. In Danziger Gulden 
wurden für telegraph. Auszahlungen notiert! 
Lenden 1 Pfund Sterling 25 94—26.04, Berlin 
100 RM (verkehrsfrei) 211.94—212.78., Paris 
100 Franken 24.65—24.75, Zürich 100 Franken 
121.30—121.78. Brüssel 100 Belga 89.10-89.46, 
Amsterdam 100 Gulden 289.20—290.32, Stock- 
holm 100 Kronen 133.70—134.04, Kopenhagen 
100 Kronen 115.70—116.16, Oslo 100 Kronen 
10477100 New York 1 Dollar 5.2795 bis 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 29. Dezember- 
Tendenz: meist nachgebend. Zu Beginn des 
heutigen Verkehrs war die Kursbewegung 
überwiegend nach unten gerichtet. Allerdings 
war eine einheitliche Linie nicht erkennbar. 
Der Geschäftsgang erfuhr gegenüber dem Vor- 
tage eine Beruhigung. Zum Teil erfolgten 
einige Abgaben, die in Anbetracht der be- 
grenzten Unternehmungslust zu grösseren Ver- 
lusten führten. So büssten Harpener 2%, Stol- 
berger Zink 2%, Klöckner 16. Mannesmann 
1% und Aschaffenburger 1, Prozent ein. An- 
dererseits waren Deutsche Erdöl %, BMW 
% Prozent fester. Junghans gewannen % Pro- 
zent. Am Rentenmarkt bröckelten Altbesitz 
um % Prozent ab. 

Für Bianco -Tagesgeld war noch kein zu- 
verlässixer Satz zu hören. 

Ablösungsschuld: 116%. 


Warschauer Börse 
Warschau 28, Dezember. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren uneinheitlich, in den Privat- 
papieren fester. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 65.75, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em, Serie 81.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 65, 4proz. Prämien - Dollar - Anleihe 
Serie III 46.75--47, 7proz. Stabilisierungs-An- 
leihe 1927 440, 4proz. Konsolidierungs-Anleihe 
1936 50.75—50--50.25—49,38—49 bis 49.38, 
Eprozentige Dollar- Anleihe 1919/1920 62.00, 
iproz. Plandbriete der Staatl. Bank Rolny 
83.25 Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94 7proz L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII Em 8325. 8proz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz Kom- 
Obi. der Landes wirtschaftsbank H—JlL Em. 


83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaits- 
bank l. Em. 94, 5%pro2. Piandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank Il. Em. 81. 5%proz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II.— VII. Em. 81. 
a Hl Kom,-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em 81. 5%proz Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.—III. und III. n. Em. 81, 5proz. 
Konv.-Obl. der Poln. Kom.-Bank II. Em. 74, 
5proz. Konv.-Obl. der Poln. Kom.-Bank III. Em. 
83.00, 5proz. Konv.-Obl. der Poln, Kom.-Bank 
IV. Em. 83, 4%proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. 
der Stadt Warschau Serie V 48—48.38, 5proz. 
L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 
54.38-—54.63, 4proz. Gold-L. Z. Konv. P. Z. K. 
39.25, 4%proz. Gold-L. Z. Serie L Pozn. Ziem. 
Kred- 44. 4%proz. L. Z. Pozn. Ziem. Kred. 
erie K 45, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 

adom 1933 39.00. 

Aktien: Tendenz schwächer. Notiert wur- 
den: Bank Handlowy 40, Bank Polski 106. 
Warsz. Tow, Fabr. Cukru 28, Lilpop 13:25, 
Ostrowiec 25.25—25.50, Starachowice 32.75. 


Amtliche Devisenkurse 


28. 8.12. | 23. 12. 23. 12. 
Geld Brief Geld Briet 


Amsterdam. » 288 90 290 30] 289.20 290.60 
Berlin . « . 21194, 212.78] 211.94] 212.78 
Brüssel. « e s 89.02] 89.38] 89.12] 89.48 
Kopenhagen s 115 6116.19 115.71] 116.29 
London y en R S 9 
New York (Scheck) 5 27 5. 

Paris . N è „ ¿| 2463| 24.75] 24.660 24.78 
Prag . » » ẹ 1853] 18.63] 18.55 18.65 
Italien , 27.75] 27.95 27.82| 28.02 
Oslo. . e e 130,12 130.78] 130,27| 130 93 
Stockholm „ 133.52 134.18] 138.67 134 33 
Danzig. e » 99.80 100.20 99.80 100.20 
Zürich . 121.25 121.85] 121.37 121,97 
Montreal * — — — 

Wien ER ME — . — 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. 


Märkte 


Getreide. Bromber & 28. Dezember. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bremberg. — Richtpreise: Roggen 21 bis 
21.25. Weizen 25 bis 25.25, Braugerste 24 bis 
25, Hafer 10.25-16.50, Roggenkleie 13.75 
bis 14, Weizenkleie grob 13.75—14, Weizen- 
kleie mittel 12.75—13.25, Weizenkleie fein 13 
bis 13,50, Gerstenkleie 14.75—15.25, Winter- 
raps 45—46, Winterrübsen 41.50-43.50, blauer 
Mohn 62-65. Senf 28-30, Leinsamen 39-42. 
Peluschken 20 bis 21. Wicken 19 bis 20, Feld- 
erbsen 20—21. Viktoriaerbsen 21 bis 26, Fol- 
gererbsen 21-24 Blaulupinen 10—11, Gelb- 
. 12.50—13,50, Serradella 16—19, Weiss- 
lee 90-125, Rotklee roh 90—110, Rotklee ge- 
reiniggt 115 bis 130, Fabrikkartoffeln für 
kg-% 20 Groschen. Kartoffelflocken 16 bis 
16.50, Leinkuchen 21—21.50. Rapskuchen 17 
bis 17.50, Sonnenblumenkuchen 21.50—22 50. — 
Stimmung: uneinheitlich. Der Gesamtumsatz 
beträgt 1018 t Abschlüsse zu anderen Bedin- 
gungen: Roggen 245, Weizen 60, Gerste 27, 
Hafer 75, Roggenmehl 174, Weizenmehl 139, 
Reggenkleie 175. Weizenkleie 25, Peluschken 
15, Wicken 45 t. 


EEE EEE A 


Verantwortlich für Politik und Wirtschaft: 

ugen Petrull: für Lokales. Provinz und 
Sport: Alexander Jursch; für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage: Alfred Loake: 
fur den übrigen redaktionellen Teil: Eugen 
Petrull- für den Anzeigen- und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopf. — Druck und 
Verlag: Concordia Sp. Ake. Drukarnia i wy- 
dawnictwo. Sämtliche in Poznań. Aleja Mar- 

szalka Pilsudskiego 25. 


Getreide. Posen, 29. Dezember 1936. Amt 
liche Notierungen für 100 kg in Zloty tre 
Station Poznań. 


Richtpreise: 
Rozeen usa ee 21.00— 21,25 
Weizen s e a a „ .2475—23.00 
Braugerste . < s s as ow 28.50—25,50 
Mahlgerste 630—640 g « « 20.00 —20.25 
„ 6676526 gÀ s a a 21.00—21.25 
W Pr 700-715 gl s a» 22.25— 23,0 
intergerste > 
Hafer 42 ea 16.0016. 
Standardhafer . tata e ai 
Roggenmehl 5 3 „„ 30.50 —30.75 
1. Gatt. 30%/fäl! „ „ „4 2.90 — 9. 
1. Gatt 650 „ „ „ „ 0 4 28.25—28.75 
2. Gatt. — ee 21.00—21.50 
Schrotmehl 95 Ai ST 
Weizenmehl 1. Gatt. 20% . . 40.75—41.75 
14 Gatt. 45% . a a a o 39.79—40.25 
IB „ 5% % os s 38.238. 
IC f 60% sas as RO 
IB „ 65% „„ „ „ 36.7080 
IIA „ 20—55% « a » . 35.75-36.20 
IB" „ 20—65% . » a a 35.00-35.50 
ID „ 45—65% „ a . 32.00-38.00 
HR Sa ee . a a o 28.002900 
110 [7] 60—6 „ „„ „ = 
IIIA [77 65—70% e.ta 21.50— 22.50 
III B „ 7075% „ a „ 1850—1950 
Roggenkleie . - - s a s s a 1375—1425 
Weizenkleie (grob) a e . ə '1400—14.50 
Weizenkleie (mittel) , » e e » 13.00-18.75 
Jerstenkleie „ „% „% „ „% „6 14.00— 15,25 
Winterraps « = e a e s e e 45.00-46.00 
"einsamen a a oo a „ p „ 42.00-45.00 
Seni s a saaan „ o „ 8000-92. 
pommanwioke „ 6 „ „ „„ 5 as 
eluschken . ss e a 0. t per’ 
Viktoriaerbsen « e s a s » «e 20.00-83.50 
Folgererbsen » spe „„ „ „ 2200—2400 
Blaulupinen . s ə s ae 0 a 5 
Aer r „ = 
Serradela «a so „„ a en 
Blauer Mohn +e e e sea. a 60.00—64.00 
n Se . 90—105 
nkarnatklee a ee „ * 
Rotklee (05-97 5) „ « 110—120 
Weissklee . +. secou 30—120 
Schwedenklee . » èe s. ss = 
Gelbklee. entschält « 0 s e « 2 
Wundklee - vr „ „ „ „„ Pii 
5 ri 1 * he f 
abrikkartoffeln in Kiloprozent 9. 
Lein kuchen . a MILK 
Rapskuchen . “a o a å s 16.501675 
Sonnenblumenküchen + s 22.00 - 28,00 
Weizenstroh, los è e 20.30 4.55 
Weizenstroh, gepresst « e e « 2.803,05 
Roggenstroh, lose * 2.40 — 5 
Roggenstroh, gepresst « s s « 3.15—3,40 
Haferstroh, loses e a e « 2.655—2:0 
Haferstroh. gepresst +. e » » 3158.40 
Gerstenstroh. lose „ „ „ 230-266 
Gerstenstroh, gepresst « s s 280 305 
Heu, lose . „„ a 
Heu: gepresst, „ a „ „ „ 5155.66 
Netzeheu, lose 5.40 — 5.90 
Netzeheu, gepresst « » e . 640-6. 


Stimmung: ruhig. 
Gesamtumsatz: 2413.2 t. davon Roggen 758, 
Weizen 205, Gerste 195, Hafer 15 t. 


Posener Butternotierung vom 29. Dezember 19% 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerel- 
Zentrale, J, W. Strö2yk, Zwiazek Gospodarczy 
Spółdzielni Mleczarskich) 

En gfos: I. Qualität 2.85, II. Qualität 3.75 
III. Qualität 2.65 21 pro kg. — Kleinverkaufw 
preise: I. Qualität 3.20—3.40 zł pro kg. 


Posener Viehmarkt 


vom 29. Dezember. r 
Auftrieb: 279 Rinder, 1440 Schweine, 460 
Kälber und 160 Schafe: zusammen 2339 Stück 


Rinder: 

Ochsen: ae 

a) vollileischige, ausgemästete, nic! 

angespannte 640 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei _ 
Jahren ar PO 

c) altare -e s siai ai 4 
d) mässig genährte 40—4 
Bullen: 54—62 
a) vollfleischige, ausgemästete 80—38 
b) dae e, alt se... 44—48 
c) gut genährte, N 

d) mässig wenährte » „ 4042 
Kühe: 

a) vollfleischige, ausgemästete s» » 58—64 
b) Be „ ne 
c) gut genährte Pr ol! S E — 
J mässis genähtte = „ p „ 16-0 
Färsen: 

a) vollfleischige, ausgemästete 64 70 


c) gut genährte 
* ee genährte » » 
ung vieh: 

a) gut genährtes 40-46 
b) mässig genährtes rer a 38—40 


8 
b) Mastfär sen 
L 


Kälber: 

a) beste ausgemästete Kälber s » 74--80 

b) Mastkälber S u Sa Ta aa Tal | 64—70 

c) gut genährte . « è s 0 a « » 56—62 

d) mässig senährte s 50—54 

mede ers ta 

a) vollfleischige, ausgemäste m- 
mer und lüngere Hammel. . 82-70 

b) gemästete, ältere Hammel und _ 
Mutterschäfe « - . + è . . . 50—60 

c) gut genährte eœ 

Schweine: 

a) vollfleischige von 120 bis 150 kz 
Lebendgewicht . > . 2... 92—% 

b) vollileischige von 100 bis 120 kg 
Lebendgewicht . » . . . . . 86 90 

c) voilfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendgewicht . n 28 

d) fleischige Schweine von mehr 
als SO x u 76— 8t 


e) Sauen und späte Kastrate 18080 
5) Fettschweine über 150 kx. — 


Marktverlauf: belebt. 


> Pojener Tageblatt f 


Deutsches Haus (fr. Loge) Grobla 25 
Donnerstag, 81. Doz. 1986 abends 8 Uhr 


Deutscher Sylvesterabend 


wozu alle Freunde und Gönner her:lich 
26 Der Wirt Julius Hoedt. 
> Poznań, Grobla 25, 


Möbel 


von den einfachsten bis zu den komiortabeisten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranowski 


Poznań, Podgórna 13, Tel. 3-71. 


Am Montag, dem 28. Dezember 1936, eutſchlief in Gott plötzlich 
mein lieber Mann, teurer Bruder, Schwager und Onkel, 


Julius Jzylle 


Lichtspieltheater „Stonce“ 


Heute, Dienstag, 
zum letzten Maie: 
das schöne Wiener Musiklustspiel 


Nachtigall von Wien 


mit Marta Brgorth, Br Thimig, 


Renate Müller X Jenny Jugo | 
Wiliy Forsts 


Allotria 


Adolf Wohlbrück - Heinz Rühmann 


Es waren einmal zwei Freunde, Philipp und 
David. Philipp hatte grosse Plantagen in 
Java und lebte das Leben eines reichen, 
wenig beschäftigten jungen Mannes. David 
war ein grosser Rennfahrer mit vielen inter- 
nationalen Preisen, aber Frauen gegenüber 
vcn entzückender Schüchternheit. Die 
Freunde hatten sich geschworen, niemals um 
einer Frau willen ihre Freundschaft zu ge- 
fährden. Und als sich ergab, dass beide die 
I gleiche Freundin hatten — da gab es weder 
Zank noch Streit, sondern die Freundin mit 
dem schönen Namen Aimée -bekam den Ab- 
schied. — Aber -Aimée rächte sich. Als die 
Freunde nun die Frauen kennen lernten, die 
sie wirklich liebten, da richtete sie Unheil 
an. schuf Missverständnisse, hetzte und 
putschte, dass schliesslich — aber dieses 
Allotria kann man nicht erzählen, das müssen 
Sie selbst erleben. Sie werden dann wissen: 


im Alter von 60 Jahren. 
In tiefer Trauer 


, die Gattin und Familie. 
Poman, Wielkie Sarbary 13. 


g Mittwoch, 30. d. Mis., um 14 Uhr von der Kapelle des Evangel. 
& Per Br ul. Grunwaldzka. 
Beerbigungsinftitut; „Ceremonial“, ul. Towarowa 25. Tel. 31-80. 


Jeder 3 a: pre wahr! 
Morgen! ALLOTRIA! Morgen! 


Allen Ihren Freunden und De- 
Bannten und Ihrer Kundfchaft 
werden auch Gie zur Jahreswende 
Ihren Glücwunſch ausdeſichen 


Eine 


Glückwunſch · Anzeige 


im Poſener Tageblatt RM die dn- 
fachſte und wir dungevollſte Form. 
Sie erreichen mit einer ſolchen An- 
zeige nicht nur alle Kreije, ſondern 
machen gleichzeitig neh Gorafe- 
hende auf Ihre Firma ae 


Wir haben die traurige Pflicht zu erfüllen, das Ableben 
unſeres Freundes und Mitarbeiters 


Otto von Hertell 


Haupimann a. D. Des ehem. Grenadier⸗Rgi. Nr. 6 Poſen 
bekannt zu geben. 


Willy Forsts Allotria ist das künstlerische 
Ereignis des Jahres 19361 Zum Lobe einer 
Willy Forst-Inszenierung brauchen wir nicht 
viele Worte zu machen: seit „Maskerade“ 
und „Mazurka“ gehören seine Arbeiten zu 
den Höchstleistungen filmischer Kunst, ist 
sein Name auf der Welt bekannt als der 
Schöpfer internationaler Erfolge. Ein 

Forst-Film vereinigt in sich alle Voraus- 
setzungen für das wirklich grosse Film- 
erlebnis: einfallsreiche Regie, neuartige Hand- 
lungsführung, starke musikalische 8 

und Eigenart des Themas. 


Grosse Premiere 
Morgen, Mittt woch, 30. Dezember, 


im Lichtspieltheater 


Sein Leben war das der Arbeit und Ehre, 
Sein Charakter der eines Edelmannes. 


Ernſt Hoene Walter Kloſe 


Poznan Inowroclaw 


Ein unerbittliches Schickſal hat in unſere Reihen eine 
neue Lücke geriſſen. Es verſtarb an ſeinem 47. Geburts⸗ 
tage der Leiter der Bezirksgeſchäftsſtelle Gneſen, 


i N 
; i 4 Verkäufe 2 


Schwarzwälderuhr Möbliertes 
Herr Swargo 1. un mmer 
Offo von Hertel | E E 
öbe 
; N Derſelbe verkauft einen | PA NJ ilern ta tens, 
Derrenzimmer, Gartengummiſchlauch, I Stellengesuche b | 
Ehsimmer, „80 m lang, mit N 2 PR ner 18, 
Die Achtung und Wertſchätzung, die wir dieſem Schlafzimmer und ſtäuber N Ca. Verheirateter we 
Arbeitskameraden beſonders aus dem Grunde zollten, weil ., Tücenmöbel anſchluß für 75,— za Stellmachermeiſter 
er als kriegsverletzter Offizier körperlich behindert war und pa 8 a ang, ſucht Dauerſtellung auf Siyo | 
alle Energie aufbieten mußte, um den hohen Anforderungen Sofinffi 4 Grundstücke X 7 ven 5 4 bie kochen lann uud am 
feines Dienſtes voll zu entsprechen ſteigerte ſich in Be- Wos na 10. out americain Ya an 183. b. Geſchſl dagen verrichtet, 2 
wunderung über die Selbſtüberwindung, mit der er in Bitte auf die Haus- 8 Reelles, gutverzins⸗ | dief. Zeitung Borna 3. | ucht. | 
der legten Beit fein Leiden trug. nummer an achten. Der bevorzugte lides, größeres eg Siowacliege 88, T8. 4 
; Sein aufrichtiges Weſen verband ihn bald freund⸗ Sylvestersek t || Geihäftsgeundftück Mädchen i 
ſchaftlich mit jedem von uns, und fo trauern wir duch um Strümpfe an en: ſucht Stellung im Haus 7 Kis ME 
einen Freund, der von uns gerufen wurde. S N — Schreib- bief. Zeitung Poznań 3 Br — 5 e e pa par N — A 
-Bofen, den 28. Dezember 1936. BR maschinen Vacha dis, eb i | 
ee EEE A Te | eee 
Die Beamten der a mer | A 2 * = KINO „SFINK® 
2 rantie. a uſburſche eee 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Skóra iS-ka eg mit guten ie Sm 
ii I Poznas D fucht vom 1. a sda. 
Geſe ſchaft e. U. Al. Marcinkowskiego 23. pener Dh eine Be äftigung] Ai 9mwia 
Snorage Silai, E au — Ab Donnerstag, 
i 8 e ejer 
Seiden-Strämpfe, beibe in guten, fabre | Bosman 3. — Ei hat — 
bereitem Zuſtande, noch 1 
Me weg, a bare e e See „Len mein nr 
F > 5 en 
D Giaime. gea eea m nr 
1 ” z 9 er fi 2 
e TEE S an berufstätigen ſoliden Fe Vero mit Seide, W Poznan, Dabrowſkiego 34 Motormühle Lewiezy nel ‚Benjamin Gigli, i 
mit langjähriger Praxis. Offerten unter „Ehrlich Herrn sw. Marcin 27 rren · Socken. Damen · ERS 72 Telefon 6976 — | Magda Schneider, 
1479“ an die Geſchäftsſtelle d. Ztg., Poznan 8. Wohnung 8. oden . in 7 „ „ e e. Peter Bosse. 
e > i Vermietungen N 2 act 
EEE me aar Vorne Zimmer N AR 2 5 5 NI. 
Richtig zugepaßte i 5 Spar-Dorisuerungs A| Sem. Mielżyń- |% Leser Beitung, 
Poznan 
Brillen und Kneiter J. Schubert Oefen skiego 61 
rearme Some S sch der „nom“ ee Offene Stellen D 
ans loses en. an jeden Kachel- ` 
Gönnen auch Sie Ihren Augen diese Wohita: u. tassen Sie sicli eme I. ulica Howa 10 Ben anrubriigen: 7 = N Tre 
gut passende Brille nebon Rn Hauptoerkaufs- 4 Möbl. Zimmer X eamien 
anfertigen. — Exakte Ausführung aller ärztischen Gläserver- Telefon 1758 stelle D Z, ſucht zum 1. April 1937 
ordnungen Genaues ie Augenprüfung una gewsssenhafte jach- Woldemar Günter Möbliertes Zimmer frei. oder früher Dom. 
männısche Briilenanpassung. eee Landmaschinen Przecznica 2, Wohn. 4. When Horsten 
desen nan r >oznań Möbliertes S 
6 N. Foerster Diplomoptiler | Telefon 1008 Sew. Mielżyńskiego 6 wre RR ger P 
& Foxnarı, ut. Sr. Rataicsaka 35 annahm tn nem S Sniadeckich 32, Wohn. 4. meme 
— ²— . we o arara RE Ecke Bartona). 7 adden! 


